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INFORMATIV

ist das Wintergefreide 
am ersten Tag haben 

Viktor Jakow-

ALMA-ATA. In der Alma-Ataer 
Wirkwaren-Produktionsv er e i n i- 
gung „F. E. Dzierzynski“ wird erst­
malig in der Branche ein neuer 
Typ des automatisierten Steue- 
rungssystems in der Appretur-Fär­
berei eingeführt. Der ökonomische 
Nutzeffekt dieser Neueinführung 
beträgt 353 000 Rubel.

KUS?ANAI. Auf den Fe,Idem der 

Kustanaier Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation 
reif. Sofort 
die Mechanisatoren 
lew, Iwan Chishni, Wladimir Isju- 
mow und andere je 32 Hektar Wei­
zen statt 21,5 laut Norm gemäht. 
Jetzt bereiten sie sich zum Drusch 
der Schwaden vor

Das Kollektiv des Bahnbetriebswerks Pefropawlowsk ist mit guten öko­
nomischen Kennziffern in das zweite Halbjahr 1981 gestartet. Uber den 
Sechsmonatsplan hinaus sind 364 000 Tonnen Volkswirtschaftslehren be­
fördert, die Lokführerbrigaden des Betriebs haben 23 Tonnen Treibstoff ge­
spart, 32 überplanmäBige Züge komplettiert und geführt.

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung
Preis 2 Kopeken

Unterwirft man die wirtschaft­
liche Tätigkeit des Bahnbetriebs­
werks einer gründlichen Analy­
se, so ergibt sich: die Erfolge 
der Petropawlowsker Elsenban- 
ncr fußen auf einem sachkundi­
gen Herangehen an die Organi 
satlon des Arbeitsprozesses, auf 
ständiger Suche nach neuen ef­
fektiven Arbeitsmethoden. Die­
ser Kurs wurde bereits 1971 
eingeschlagen, als sich die Lok­
führerbrigaden des Betrleüo dein 
Aufruf der Alma-Ataer Eisen­
bahner angeschlossen una ihr 
Wort gegeben hatten, die Lei­
stungen auf kosten der besseren 
Nutzung der Inneren Produktl- 
onsreserven zu steigern.

„Damals wurde In unserem 
Betrieb auch die Abteilung für 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs geschaffen", sagt 
der Chefingenieur des Betriebs 
W. Bobyljow. „Die Funkt.onen 
der Abteilung breiteten sicn aber 
nicht nur über die Organisation 
einer wirksamen Rivalität, son­
dern auch über dig Gestaltung 
einer sachkundigen Neuerer 
und Rationalisatorenarbeit aus."

Neuererarbeit und sozialisti­
scher Wettbewerb — ob diese 
Begriffe zueinander passen? D;e 
Praxis, die Erfahrungen, o e im 
Petropawlowsker Bahnbetriebs­
werk gesammelt wurden, über­
zeugen — ja. Hier nur eine An­
gabe: Allein in den verflossenen 
sechs Monaten dieses Jahres 
sind in die Produktion 136 
Neuej-ervorschläge eingehracht 
worden, die einen -Jahreseffekt 
von 290 000 Rubeln ergeben 
sollen. Eine gute Summe, wenn 
man noch die holten Kennziffern 
in der Planüberbietung in Bc. 
tracht zieht. Im Bahnbetriebs-

Effekt 
des Vorschlags

Die Arithmetik des Arbeltsall- 
tags der Brigade Ist ganz ein­
fach: Jede Stunde werden im 
Abschnitt 100 Kubikmeter Roh­
stoff — Schrott, Kleingestein, 
Füllstoff — für die kooperieren­
den Betriebe in Tschlmkent, 
Ksyl-Orda, Uralsk, Gurjew und 
Frunse hergestellt. Fällt eine Ar­
beitsstunde aus, so muß man am 
nächsten Arbeitstag kräftiger zu­
packen, um das Versäumte nach­
zuholen. Doch so etwas passiert 
selten. Die Mitglieder des ein­
mütigen Kollektivs um Oskar 
Hummer aus der Dshambuler 
Produktionsvereinigung „Chlm- 
prom“ verstehen es, Ihr Wort zu 
halten und den exakten Ar­
beitsrhythmus aufrechtzuerhal­
ten.

Elf Brigaden des Betriebs 
sind heute oel der Verarbeitung 
von Bergmasse beschäftigt, die 
früher einfach zu den Halden 
transportiert wurde. Gegenwär­
tig wird das verarbeitete Ge­
stein bei der Herstellung von 
Asphalt, In Betrieben für Erzeu­
gung von Baukonstruktionen, lm 
Straßenbau verwendet. Die wert­
volle Neuerung wurde von den 
Ingenieuren und Technikern des 
Betriebs clngebracht, erarbeitet 
und In die Praxis elngeführt. 
lm Betrieb wurden Gesteiaver- 
arbeltüngsanlagen errichtet und 
ein Komplex technologischer 
Dienste geschaffen. Hauptsäch­
lich wird hier das verarbeitete 
phosphorhaltige Erz angewandt, 
um Klelngesteln für die As­
phaltwerke zu erzeugen.

Die elngeführte Neuerung er­
möglicht es dem Betrieb, Jeden 
Monat zusätzliche Einkommen 
zu buchen. Auch sind Dutzende 
Kraftwagen freigestellt, die frü­
her beim Abtransportieren der 
Bergmasse nach Ihrer Verarbei­
tung lm Aufbereitungskombinat 
eingesetzt waren.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der „Freundschalt"
Dshambul

werk erklärte man: Gerungen 
wird hier nicht nur um dxe no- 
hen Leistungen, eher um den 
volkswirtschaftlichen Effekt von 
diesen Leistungen. Zum Beispiel: 
Eine Lokführerbrigade komplet­
tiert im Monat sechzehn bis 
achtzehn Schwerzüge.

Es ist kein Geheimnis;
kommt es noch vor, daß Dutzen­
de von Wagen halbbeladen (und 
manchmal auch leer!) in andere 
Depots gebracht werden, oder 
auch zu falschen Konsumenten 
geraten. Bald ist es der Fehler 

• aer Operateure, bald wird es 
absichtlich getan, weil ja der 
Empfänger lür die Stillstände 
der Wagen eine solide Summe 
Strafgeld zu zahlen hat. „Bei 
uns steht es damit völlig anjers", 
fährt W. Bobyljow fort. „Kon­
krete technologische Dienste 
sind für die Sache verantwort­
lich und sorgen dafür, daß der 
Nutzungsgrad der Technik 
steigt."

Ja. und kommt man nochmals 
auf das Thema Wettbewerb und 
Rationalisierungsarbeit zu spre­
chen, so wäre es lohnenswert, 
einige Momente hervorzuheben, 
die für andere Bahnbetrleoskol- 
lektive von großem Nutzen wä­
ren. So gibt es im Petropawlow­
sker Bahnbetriebswerk konkrete 
sozialistische Wettbewerbsver­
träge, deren Hauptpunkte 
auf die Ermittlung neuer 
duktionsreserven beziehen, 
■diesen Verträgen arbeiten 
bereits 14 Brigaden des
triebs. Und wie aus den Lei­
stungen ersichtlich ist — sehr 
erfolgreich.

Michael HÄNDLER

sich 
Pro- 

Nach 
heute 

Be-

Pelropawlowsk

Montage 
abgeschlossen

Dieser Tage Ist lm Tschlm- 
kenter Reifenwerk die Montage 
einer neuen Taktstraße abge­
schlossen worden, an der man 
Reifen für die Wagen GAS 53, 
SIL 130, KamAS und MAS her­
stellen wird. An der Errichtung 
der neuen Taktstraße haben die 
Brigaden von J. Sljamow, 
A. Tscheprunkow, O. Golowizki 
und A. Leid ganze Arbeit gelei­
stet.

Alexander KLAUSER

Sicheren Schrittes
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans der wirtschaftlichen 

und sozialen Entwicklung der Kasachischen SSR im ersten Halbjahr 1981
Die Werktätigen der Repu­

blik haben im Zuge des sozial!, 
stlschen Wettbewerbs um die 
erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, um die Stei­
gerung der Effektivität und der 
Qualität der Arbeiten Im ersten 
Halbjahr 1981 neue Erfolge in 
der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung und In der He­
bung des Volkswohlstandes er­
zielt.

Wie die Zentralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR 
mitteilte, wurde der Halbjahr­
plan lm Umfang der Realisie­
rung der Erzeugnisse, In der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und in der Produktion der 
meisten wichtigsten Erzeugnis­
arten überboten. Der Zuwachs 
der Industrieproduktion betrug 
lm Vergleich zur entsprechen­
den Periode des Vorjahren 3,6 
Prozent. Die Arbeitsproduktivi­
tät In der Industrie stieg um 2 
Prozent an; dadurch wurden 
55,6 Prozent des Produktions­
zuwachses erzielt.

Den Plan in der Realisierung 
der Erzeugnisse haben die Mini­
sterien für NE-Metallurgle, für 
Holz- und Holzverarbeltungs- 
lnduslrle, für Leicht-, für

AKTJUBINSK. Mehr als 34 000 
Rubel beträgt der ökonomische 
Nutzeffekt von der Vergrößerung 
des Durchmessers der Schmelzzone 
im Elektroofen im Ferrolegierungs­
werk. Die Autoren dieser Erfindung 
sind A. Tokischew und G. Roth, 
Arbeiter dieses Werks. Dank der 
Neueinführung erhöht sich die Ar­
beitsproduktivität und die Metall­
produktion.

Mit jedem Jahr wächst die Zahl 
der Rationalisatoren im Betrieb. Im 
ersten Halbjahr haben sie 216 ver­
schiedene Neuheiten in die Produk­
tion eingeführt und dadurch 192 200 
Rubel eingespart.

KSYL-ORDA. Im Sowchos „Ak- 
kumski" kennt jedermann die 
Komsomolzen Ibragim Shijenbekow 
und Serik Bitasow. Sie sind erst 
drei Jahre Reisbauer. In dieser kur­
zen Zeit haben sie sich als echte 
Ackerbauern bewährt.

Im vergangenen Jahr haben die 
Jür.gs 63 Dezitonnen hochwertigen 
Reis je Hektar erzielt. Zu Ehren 
des 60. Gründungstags des Komso­
mol der Republik haben I. Shijen- 
bajew und S. Bitanow sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr 65 Dezi­
tonnen Korn je Hektar, zu erzie­
len.

ARKALYK. 5 000 Tonnen Rauh­
futter will man in diesem Jahr im 
Williams-Sowchos für die gesell­
schaftseigenen Tiere bereits'cllen. 
Die Futterbeschaffer haben bereits 
3 000 Tonnen Héu auf den Heubo­
den befördert.

LENINOGORSK. Die durch ihre 
Produktionsleistungen bekannte 

Vortriebsbrigade um W, Ponew ist 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs um die Erfüllung der Auf­
lagen des elften PlanjahrfünBs 
4,5 Jahren. Das Kollektiv will 
dieser Zeit 1 500 Kubikmeter 
stein überplanmäßig baggern.

Ihren Halbjahrplan hat die 
gade bedeutend überboten. 
Aufgabe in der Steigerung der 
beitsproduktivität ist zu 118,3 Pro­
zent erfüllt.

Bri- 
Die 
Ar-

SCHEWTSCHENKO. Gesichert 
wurde die reibungslose Elektroener­
gieversorgung des Kasachischen 
Gasverarbeitungswerks, des höchst 
wichtigen Objekts im Mangyschla- 
ker Territorialkomplex. Die 220- 
kV-Fernleitung Schewtschenko — 
Usen wurde ihrer Bestimmung über­
geben. Sie lieferte Strom für den 
Anlauf der einzigartigen Turbinen­
kompressoren, die ihrerseits die 
stabile Rohstoffbelieferung des 
Plaslenwerks in Schewtschenko si­
chern.

Die für den Bau der Fernleitung 
benötigte Zeit war bedeutend kür­
zer als die normative.

Fleisch- und Milchindustrie, für 
Fisch- sowie für Obst- und Ge- 
müsewirtschaft, für örtliche In­
dustrie und einige andere über­
boten. Auch die Industrie aller 
Gebiete und der Republikhaupt­
stadt hat Ihren Plan bewältigt.

Gegenüber dem entsprechen­
den Zeitraum des Vorjahres hat 
die Republik die Produktion von 
Kunstharz und Piasten mer.r als 
verdoppelt, die Produktion von 
Synthesewaschmitteln una Pa 
pler fast auf das. l,5fache ver­
größert. Merklich vergrößert hat 
sich die Produktion von spanab­
hebenden Werkzeugmaschinen, 
Geräten, Automatlslerungsmltteln 
und Ersatzteilen dazu, Landma­
schinen, Zellulose, Konfektionen, 
Fleisch und Pflanzenfett (aus 
staatlichen Ressourcen). Konser­
ven und anderen Erzeugnissen.

Die Industrie der Republik 
überbot den Plan in der Erdöl­
gewinnung und -Verarbeitung, in 
der Gewinnung von Gas, Kohle, 
Elsen-, Mangan-, Kupfer-, Blei- 
und Zinkerzen sowie Bauxiten. 
Übererfüllt sind auch die Plan­
vorgaben In der Produktloh von 
Bunlmetallen, Koks, Gußeisen, 
Stahl, Elsen- und Buntmetall­
walzgut. Traktoren, Mineraldün­
gemitteln. Synthesekautschuk. 
Chemiefasern und -fäden, Dach­
schiefer, Asbeslzementronren,

Vorrat schaffen
13 560 Tonnen hochwertiges 

Heu haben die Mechanisatoren 
der spezialisierten Rayonwlrt- 
schaftsverelnlgung Schetskoje zu 
den Heuböden gebracht. Das 
übertrifft wesentlich die Aufga­
ben der Futterbeschaffung tür 
anderthalb Jahre.

In diesem Sommer haben die 
Futterbeschaffer aus Sche.skoje 
beschlossen, die wichtige Kam­
pagne mit eigenen Kräften 
durchzuführen. Es wurden vier 
mechanisierte Gruppen geschaf­
fen. Das gemähte Gras wurde 
gewelkt und sofort zu den Heu­
böden gebracht, was seinen 
Nährwert nicht minderte.

Alexander STEPANOW
Gebiet Dsheskasgan

Reiche 
Heuböden

Die Mechanisatoren- der Fut- 
terbcreltungsbrigade der Ju­
gend. aus dem Zellnograder 
Sowchostechnlkum, der das Mit­
glied des Parieikomitees Tasbu- 
lat Shumabajew vorsteht, ha­
ben schon 3 400 Tonnen Heu 
beschafft, was viel mehr als der 
Jahresbedarf ist. Es sind auch 
genügend Welksilage eingelegt 
und grüne Pellets aus Vitamin- 
Grünmehl an das Lager gelie­
fert.

Feste Vorräte an verschiede­
nen Futtermitteln ermöglichten 
es den Tierzüchtern des Sow- 
chostechnlkums, in den vorigen 
Jahren hohe Leistungen in- der 
Milch- und Fleischproduktion zu 
erzielen. Auch im laufenden Jahr 
wurde das Kollektiv der Wirt­
schaft als Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb In der Pro­
duktion und im Verkauf von 
Fleisch und Milch an den Staat 
anerkannt. Die Tierzüchler des 
Sowchostechnlkums erfüllten den 
Plan In der Produktion von 
Fleisch des ersten Halbjahres 
1981 mit 218 Prozent una von 
Milch — mit 117 Prozent, das 
durchschnittliche Ablieferungs­
gewicht je Rind hat 440 Kilo 
übertroffen. Gut steht es in der 
Wirtschaft auch mit der Zucht 
von Jungrindern und mit ande-

Obertrikotagen, 
Ledcrschu h en. 
Fleisch, Käse, 
und Pflanzen-

Wäsche- und 
Konfektionen, 
Baumwollfasern, 
Konserven. Tier­
fetter, Vollmllchcrzeugnlssen,
Mischfutter, Teigwaren. Parfü­
merie- und Kosmetikwaren, Kul­
tur- und Haushaltswaren.

Zugleich, so, heißt es In der 
Mitteilung der Zentralverwal­
tung für Statistik, haben einige 
Produktionsvereinigungen und 
Betriebe die festgelegten Aufga­
ben In der Realisierung von Er­
zeugnissen, In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, In der 
Verringerung ihrer Gestehungs­
kosten und In den Akkumula­
tionen nicht erfüllt. Die Betrie­
be der NE Metallurgie, der Bau­
stoffindustrie und anderer Mini­
sterien haben die Lieferung von 
Erzeugnissen an die Konsumen­

ten gemäß den abgeschlossen 
Verträgen nicht in vollem Maß 
gesichert.

In allen Zweigen der Volks­
wirtschaft der Republik nahmen 
die Arbeiten zur Einführung der 
Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik Ihre Fortset­
zung. Neuaufgenommen wurde 
die Produktion von mehr als 60 
Erzeugnissen. In die Produktion 
wurden mehr als 70 000 Erfin­
dungen und Rationalisierung?. 
Vorschläge mit einem ökonoml- 

ren Planposten.
Ergebnis der guten Organisation 
des grünen Fließbands.

Die grüne Mahd dauert fort. 
Die Futterbereiter der vergrö­
ßerten Brigade lassen im Tempo 
nicht nach und schatten einen 
Futtervorrat für anderthalb Jah­
re. Ihre Aggregate funktionie­
ren von den ersten Tagen der 
Heumahd an reibungslos. Die 
Überbietung der Produktions­
norm auf das 1,5 — 2fache wur­
de für die Teilnehmer der ver­
antwortungsvollen Land w i r t- 
schaftskampagne zu einem eigen, 
artigen Plan.

Vorbildlich arbeitet die Ju­
gendgruppe der Mäher um den 
Kommunisten Basyl Tashenow. 
Der Komsomolze Raschlt Bejs- 
sekejew und der Abgänger der 
örtlichen Schule. Woldemar 
Klein, Mitglieder dieser Arbeits­
gruppe, haben •—-,x—
beitsfeld auf 
Grünland.

Die eifrigen 
jungen Mäher 
mit Aufsattelmähmaschinen 

■KDP 4, gekoppelt mit Belaruß- 
Traktoren. Jeder von Ihnen ver­
läßt die Wiese nicht, bevor die 
Gräser auf 20 bis 25 Hektar 
mäht. Ein Vorbild der guten Ri­

ein breites' Ar- 
dem natürlichen

und energischen 
arbeiten sicher

sehen Jahreseffekt von mehr als 
100 Millionen Rubel eingeführt.

Verbessert wurden die tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern 
der Arbeit einer Reihe von 
Industriebranchen und die Qua­
lität der Erzeugnisse. In der 
Schwarzmetallurgle wird der 
Nutzinhalt der Hochöfen besser 
ausgelastet. In der Zement’ndu- 
strie hat sich die Stundenlei­
stung der Drehöfen und Zement­
mühlen, in der Textilindustrie — 
die Stundenleistung der Web­
ausrüstungen erhöht. Um 1-1 
Prozent hat sich gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres der Produktionsumfang 
\on Erzeugnissen höchster Güte­
kategorie vergrößert. Am 1. Ju­
li laufenden Jahres haben 2 16 1 
Erzeugnisarten das staatliche 
Gütezeichen getragen.

Die Werktätigen der 
wirtschaft der Republik 
die Frühjahrsbestellung 
slert durchgeführt und den Plan 
der Aussaat der Sommerkultu­
ren erfüllt. Die Aussaatflächen 
für die Ej-nte lm laufenden Jahr 
betragen In allen Wlrtschafiska- 
tegorlen 36 142 000 Hektar. Ge­
treidekulturen und Körnerlegu- 
mlroscn sind auf mehr ais 25 
Millionen Hektar untergebracht, 
davon sind beinahe 17 Mll'lonen 
Hektar mit Welzen bestellt. Ge­
genüber dem Vorjahr wurden 
die Flächen mit Buchweizen, 
Reis, Erbsen. Gerste. Hafer, 
Kartoffeln. Gemüse und Soia er­
weitert. mehr Bewässerungsflä 
chen wurden bestellt.

Gegenwärtig werden In den 
Kolchosen und Sowchosen , die

Land­
haben 

organl-

Alle Landwirtschaftsbe­
triebe des Gebiets Kok- 
tschetaw haben den Aufruf 
der Mechanisatoren aus 
Tscherkassy unterstützt und 
beschlossen, für die Vieh­
winterung 81 einen andert­
halbjährigen Futtervorrat zu 
schaffen. Heute ringt man 
in den Kolchosen und Sow­
chosen um die Erreichung 
des Vorgemerkten.

varität sind die Mechanisatoren 
Nurmuchan Alschanbajew, Bol- 
tabai Abdraschitow, Salyk Sha- 
kin, die mit Traktoren T 23, ge­
koppelt mit. Schiebesammlern, ar­
beiten.

In der Brigade klappt es auch 
mit der Heubeförderung zu den 
Viehüberwinterungsstellen. Die­
se Arbeit wird von der Gruppe 
Dmitri Maslennikow verrichtet. 
Mit dem Traktor K 700 und 
zwei von den Sowchosmeistern 
hergestellten Schwerlastanhän­
gewagen befördert er bei einer 
Fahrt 20 und mehr Tonnen 
hochwertiges Heu. Der Grup­
penleiter transportiert täglich 
vom Feld zum Heuschuppen 76 
bis 80 Tonnen frisches Futter 
bei einer Norm von 36 Tonnen. 
Ebensolche hohe Leistungen er­
zielt auch der nlchtspezlallslerte 
Mechanisator Gennadi Kotlaba- 
jew, der mit seinem Leiter im 
Wettbewerb steht. Der Leistung 
nach haben sie In der Wirt­
schaft nicht Ihresgleichen.

Im der Zentralsiedlung wird 
das Heu sofort sorgfältig in 
Schober gesetzt, wodurch all 
seine Nährwerte erhalten blei­
ben. Diese zelt- und kraftrauben­
de Arbeit wird von der Gruppe 
ausgeführt, zu der der Schober­
setzer Umersak Dukenbajew und 
zwei Schoberordner Philipp Rein 
und Anatoli Melnikow gehören.

Die Teilnehmer der „grünen 
Ernte", die um die überplanmä­
ßige Futteranlegung ringen, las­
sen auch am Vorabend der 
Ernte 81 In Ihrem Tempo nicht 
nach.

Wjatscheslaw SAKOWZEW

Saaten gepflegt, wird Heu ge­
mäht und Futter bereitgestellt. 
Davon ist schon mehr beschafft 
als in der entsprechenden Perio­
de des Vorjahres. In einer Reihe 
von Gebieten werden Getreide 
und andere landwirtschaftliche 
Kulturen eingebracht.

Verglichen mit dem analogi­
schen Zeitraum vom Vorjahr ist 
In den Sowchosen und Kolcho­
sen die Produktion von Fleisch, 
Eiern und Milch angewachsen. 
Vergrößert hat sich die Produk­
tion tierischer Erzeugnisse in 
den Nebenwirtschaften der Indu­
strie-, Bau- und anderer Betrie­
be.

Überboten wurde der Halb- 
Jahrplan im Ankauf von T.eren 
und Geflügel. Milch- und Milch­
erzeugnissen. Das durchschnitt­
liche Lebendgewicht eines k an 
den Staat verkauften Rindes be­
trug 433 Kilogramm — um 16 
Kilogramm höher als im ersten 
Halbjahr 1980.

Die Investitionen für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft be­
trugen lm ganzen Arbeitskomplex 
1,2 Milliarden Rubel. In den Me­
liorationsbau und die Erschlie­
ßung bewässerter Ländereien —
239.5 Millionen Rubel. Im Lau­
fe des Halbjahres wurden der 
Landwirtschaft der Republik 
Zehntausende Traktoren, Last- 
und Sonderkraftwagen, Getreide­
kombines, Rübenvollerntemaschi­
nen und Silomähhäcksler, Ge- 
ireldemäher und Mähmaschinen, 
Sammel pressen, eine große Zahl 
von Pflügen, Sämaschinen, Grub- 

(Schluß S. 2)

„Was ist für die diesjährige 
FutterbeschafTungskampagne cha­
rakteristisch?" — mit dieser Fra­
ge wândte ich mich an den Par­
teisekretär des Sowchos „Seren- 
dlnski". Die Frage klang nicht 
von ungefähr so: Der Agrarbe. 
trieb schloß sich als erster lm 
Rayon dem Aufruf der Futterbe- 
schafTer aus Tscherkassy an und 
führt heute sicher 
sehen Wettbewerb 
und Sowchose.

„Vor allem - 
beitstempo", j 
N. Wnukowskol. 
Rhythmus spürt man an allen 
Abschnitten, angefangen auf den 
Heuschlägen bis zu den Heubö­
den an den Farmen. Die Me­
chanisatoren der bei der Heube­
schaffung eingesetzten Komple­
xe ringen um die effektive Nut­
zung der Technik, fast alle Ag­
gregate sind lm Dreischichtver­
fahren betätigt. Exakt und ohne 
Stillstände arbeiten die Mäher, 
auch die Kraftfahrer, die das 
Heu zu den Farmen transportie­
ren, geben sich Mühe, Ihre Ta­
gessolls zu überbieten, lm Mo­
ment sind bereits 4 000 Tonnen 
hochwertiges Heu bereltgestellt, 
wobei der Plan 2 380 Tonnen 
ausmacht. Doch die Mechanisa­
toren wollen noch 1 000 Tonnen 
Heu beschaffen."

Im Bild: An den Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs Jo­
hann Schwarz wird der Rote 
Wanderwimpel des Sowchos ver­
liehen; das Verladen und Ab­
transportieren des Heus von den 
Schlägen.

Leistungen 
steigen an

In hohem Tempo verläuft die 
Heubeschaffung in unserem spe­
zialisierten Agrarbetrieb „Pri. 
retschnoje". In diesem Sommer 
steht den Mechanisatoren aus 
„Priretschnoje" bevor, 12-000 
Tonnen Heu, 9 000 Tonnen 
Welksilage und 14 000 Tonnen 
Mischfutter zu bestellen.

Seit Beginn der Kampagne 
haben die Futterbeschattungs­
komplexe einen gleichmäßigen 
Rhythmus angeschlagen. Jeden 
Tag werden bis 400 Tonnen 
Futter zu den Farmen gebracht.

Unter den Mechanisatoren des 
Agrarbetriebs herrscht ein reger 
sozialistischer Wettbewerb Es 
wird um die vorfristige Einlö­
sung der übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen gerun­
gen. Spitze im Arbeitswettstreit 
sind heute die Mechanisatoren 
S. Spakow, A. Rjabokon und 
J. Kittel, die Ihre Tagessolls zu 
130 und mehr Prozent erfüllen. 
Die Leistungen in den Brigaden 
steigen fortwährend an.

Jakob BORN,
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees im speziali­
sierten Agrarbetrieb „Prl- 
retschnoje“

Gebiet Östkasachstan

Hilfsbetrieb 
im Bau

Neulich beschloß der Rat der 
Karagandaer Kraftverkehrsver­
waltung, einen Hilfsbetrieb für 
Rindermast zu bauen.

Dafür sollen im Rayon Ulja­
nowsk! unweit der Siedlung Se- 
mlsbugu- ein Kuh- und ein Käl­
berstall Je für 250 Tiere, 
Zweifamilienhäuser, eine 
terküche, ein Lager zur 
bewahrung von Futter gebaut 
und eine Bohrung zur Wasserzu- 
fuhr niedergebracht werden.

Obwohl am Bau des Hilfsbe­
triebs alle Arbeiierkoliektlve der 
Kraftverkehrsverwaltur.g tellnch- 
men werden, Ist hier schon eine 
ständige BaubrlgaHe gebildet. 
Zum Bauplatz sind die wichtig­
sten Materialien gebracht, und 
unweit sind 350 Hektar mit 
Welzen und Gerste zum Futter 
für das Vieh bestellt.

Die Kraftfahrer haben es eilig. 
Der Hilfsbetrieb muß schon lm 
nächsten Jahr die ersten 20 Ton­
nen Fleischerzeugnisse 
Kraftfahrer 
slen Jahren 
noch höher 
alljährlich.

zwei 
Fut- 

Auf-

... .. für die 
liefern, in den näch- 
wlrd 

sein
der Zuwachs
100 Tonnen

Valentin BARANTSCHIKOW, 
Oberingenieur der Kraftver­
kehrsverwaltung Karaganda
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Sicheren 
Schrittes

(Schluß. Anfang S. 1) 
bern sowie andere Maschinen 
und Mechanismen zugeteilt. Die 
Landwirtschaftsbetriebe erhielten 
319 000 Tonnen Mineraldünger 
— um 11 900 mehr als In der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres, und 6 900 Tonnen chemi­
scher Futterzusätze.

Der Frachtumsatz aller Trans­
portträger des öffentlichen Ver­
kehrs betrug 198 Milliarden 
Tonnenkilometer und vergrößerte 
sich gegenüber der ersten Jah­
reshälfte 1980 um 4,2 Prozent. 
Die Personenbeförderungs 1 e 1- 
stung Ist um 3,9 Prozent ange­
wachsen.

Die Personenbeförderungslel- 
stung Im Eisenbahnverkehr Ist 
gegenüber dem ersten Halbjahr 
1980 um 1.5 Prozent angewach­
sen. Gleichzeitig ist der Plan des 
Transports mehrerer Gülerarten 
nicht vollständig erfüllt worden. 
Die Standzeiten der Wagen auf 
den Nebenbahnen der Industrie­
betriebe übersteigen die festge­
setzten Normen. Im öffentlichen 
Kraftverkehr haben sich die Per­
sonenbeförderungsleistung und 
der zentralisierte Frachtverkehr 
um 6 Prozent, die bezahlte Lauf­
strecke der Taxiwagen um 8 
Prozent vergrößert. Der Halb­
jahrplan in der Leistungsfähig­
keit der Lastkraftwagen ist er­
füllt worden, doch deren Leer­
fahrten und Standzeiten sind im­
mer noch erheblich. Der Luft­
verkehr hat den Plan in allen 
Kennziffern erfüllt.

In der Republik dauert der 
Bau und die Vervollkommnung 
des Netzes der Autostraßen fort. 
Die Betriebe des Post- und Fern­
meldewesens haben den Halb­
jahrplan im Gesamtumfang der 
Produktion erfüllt. Gegenüber 
der entsprechenden Periode 1980 
ist er um 5,5 Prozent angestiegen 
und die Einkünfte sind um
5.6 Prozent gewachsen. Der Plan 
im Zuwachs von Funkanschlüssen 
und Teilnehmern des Fernsprech­
netzes ist erfüllt.

lm ersten Halbjahr wurden 
auf kosten staatlicher Investitio­
nen Grundfonds für 2.1 Milliar­
den Rubel In Anspruch genom­
men. Durch den Bau neuer, 
durch die Erweiterung und Re­
konstruktion funktionierender Be­
triebe sind die Produktionskapa­
zitäten in der Industrie, in der 
Landwirtschaft sowie in anderen 
Branchen der Volkswirtschaft 
vergrößert worden. Angelaufen 
sind unter anderem ein Energie­
block mit einer Kapazität von 
500 000 Kilowatt des Ekibastu- 
ser Überlandkraftwerks Nr. 1, 
die Stirolabteilung der Kunststoff­
fabrik von Schewtschenko, die 
Konfektionsfabriken In Petro- 
pawlowsk und Syrjanowsk, eine 
Reihe von Kapazitäten zum Erz­
gewinnen in der NE-Metallurgie 
und andere.

In der Landwirtschaft wurden 
Stallungen, mechanisierte Farmen 
und Komplexe für 139 000 Tier­
plätze. 22 500 Hektar bewässer­
ter Ländereien In Nutzung ge­
nommen. etwa 1 Million Hektar 
Weiden bewässert.

Die staatlichen Investitionen 
In die Volkswirtschaft der Re­
publik betrugen 3,3 Milliarden 
Rubel. Der Gesamtumfang der 
Auftragarbeiten, der von den 
staatlichen Bau- und Montageor­
ganisationen mit eigenen Kräf­
ten geleistet wurde, hat sich um
3.7 Prozent vergrößert und der 
der zwischenbetrieblichen Bauor-

Inhaltsreich und lehensnah
,,Sprecht zu den Hörern nicht 

des Planpunktes halber, sondern 
aus Überzeugung, um ihnen das 
zu übermitteln, was sie selbst 
wissen und woran sie glauben..." 
Diese Worte der Ler.lnprelsträ- 
gerin Marietta Schaginjan, Au­
tor des Buches ..Tschetyre Uro­
ka u Lenina", sind zum Prinzip 
für viele ideologische Kader un­
seres Gebiets geworden Die Mit­
glieder der Geblelsgesellschaft 
„Snanije“ propagieren gegen­
wärtig die Beschlüsse und Mate­
rialien des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, den darin enthaltenen 
Gedankenreichtum uno die Er­
habenheit der Plilne, Auf Geheiß 
Ihrer Herzen sprechen sie zu 
den Sowjetmenschen und verkör­
pern darin ihr Kennen und Kön­
nen.

Nach dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU bestätig’e der Vor­
stand der Gebietsorganisation der 
Gesellschaft .,Snanije" einen 
Maßnahmenplan zu Propagierung 
seiner Materialien und Beschlüs­
se. Dabei werden und sollen auch 
ferner verschiedene Arbeitsfor­
men und -methoden angewandt 
werden.

Gegenwärtig arbeiten In Jeder 
Stadt und in jedem Rayon des 
Gebiets sehr aktiv Lektorlen. In 
der Stadt Rudny slno es Ihrer 
drei: ,,Beschlüsse des XXVL Par­
teitags der KPdSU ins Leben um­
setzen" — beim Kuliurpalast 
„Strollel", ..Wir sind mit der 
Partei und es gibt keine anderen 
Wege" — beim Kulturpalast 
..Raduga", ,,Dfe Partei Ist unser 
Steuermann" — beim Kulturpa- 

i last „Alyje Parussa". Ei­
ne umfangreiche und 

i mannigfaltige Arbeit wird von 
' der Stadtorganisation der Gesell- 
: schäft „Snanije" in Lissakowsk 
geleistet. Vortragsreihen werden 
von solchen erfahrener Propa­
gandisten wie Simon Edelstein, 

ganlsatlonen — um 3.6 Prozent. 
Die Arbeitsproduktivität ist um 
2. I Prozent gestiegen.

Die Zahl der Arbe ter und An­
gestellten in der Volkswirtschaft 
der Republik vergrößerte sich lm 
Vergleich zu der entsprechenden 
Periode des Vorjahres um 2,6 
Prozent und erreichte lm Halb­
jahr durchschnittlich über 6 
Millionen Menschen. Der mo­
natsdurchschnittliche Verdienst 
der Arbeiter und z\ngestellten 
In der Volkswirtschaft ist um 3,5 
Prozent gewachsen und betrug 
etwa 168 Rubel, und unter Bc 
rückslchtlgung von Zahlungen 
und Vergünst.gungen aus den ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds 
— nahezu 237 Rubel.

Die Zahlungen und Vergünsti­
gungen, die die Bevölkerung 
aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds erhielt, übertrafen 
3 Milliarden Rubel und vergrö­
ßerten sich lm Vergleich zu der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres um 4,6 Prozent. Die Ver­
brauchsnormen für die Bekösti­
gung der Zöglinge der Kinderhei­
me, Internatsschule und anderer 
Internate sind erhöht, für die am­
bulatorische Heilung der Kinder 
ist die unentgeltliche Verabfol­
gung einer zusätzlichen Reihe 
von Medikamenten festgesetzt 
worden. ■

Die Einlagen der Bevölkerung 
In die Sparkassen sind lm Halb­
jahr um 138,4 Millionen Rubel 
angewachsen. Der Einzelhandels­
umsatz des staatlichen und des 
genossenschaftlichen Handels ist 
um 4,6 Prozent gestiegen. Der 
Bevölkerung wurden über den 
Halbjahrplan hinaus Waren für 
75,5 Millionen Rubel verkauft. 
Dennoch wird bei der gesam­
ten Vergrößerung des Warenum­
satzes der steigende Bedarf der 
Bevölkerung an einigen Lebens­
rnitteln und Industriewaren noch 
nicht vollständig gedeckt.

Der Umfang der Dienstleistun­
gen Ist in der Republik um 5,6 
Prozent angewachsen, der Plan 
ihrer Realisierung an die Bevöl­
kerung ist erfüllt worden. Aus 
staatlichen Investitionen und Mit­
teln der Wohnungsbaugenossen­
schaften wurden 35 000 komfor­
table Wohnungen mit einer Ge­
samtfläche von 1 885 000 Quad­
ratmetern ihrer Bestimmung über­
geben. In Stadt und Land wur­
den allgemeinbildende Schulen 
mit 9.000 Plätzen, Vorschulanstal­
ten mit 5 400 Piätzen, Kranken­
häuser mit 741 Betten, Poliklini­
ken für 600 Krankenbesuche so­
wie sozial-kulturelle Einrichtun­
gen gebaut. Im verflossenen 
Halbjahr wurden etwa 35 000 
Wohnungen, davon 14 200 auf 
dem Lande, gasiflzlert.

Das Programm des Natur­
schutzes und der rationellen Nut­
zung der Naturschätze wird rea­
lisiert. Eine weitere Entwick­
lung erfuhren die Volksbildung 
unu die Kultur. In die Volkswirt­
schaft sind 41 000 Spezialisten 
mit Hoch- und 74 000 mit Mittel­
fachschulbildung entsandt wor­
den. Allerorts wird große Arbeit 
geleistet zur Verstärkung des Ge­
sundheitsschutzes der Bevölke­
rung. Das Netz von Hell- und 
Vorbeugungsanstalten erweitert 
sich, ihre Ausstattung mit moder­
nen Ausrüstungen wird verbes­
sert.

Die Bevölkerungszahl der Ka­
sachischen SSR betrug laut Stand 
am 1. Juli 1981 15,2 Millionen.

(KasTAG)

Viktor Efros, Nikolaus Kuhn und 
Maria Keller gehalten

Man kann zahlreiche Beispiele 
aktiver Beteiligung der Mitglie­
der unserer Gesellschaft a.n der 
Propaganda der Parteilagsdoku­
mente anführen. Da seien zuerst 
Konstantin Iltschenko und 
Konstantin Schleppei lm Kos- 
low-Sowchos, Iwan Machljenko 
im Sowchos ..Burllnski". Hein­
rich Kling aus dem Sowchos 
„Rasdolny" und viele andere ge­
nannt.

Gegenwärtig beteiligen sich 
lm Gebiet 8 000 Lektoren aus 
der Gesellschaft „Snanije" an 
der Lektlonsprcpaganda, darun­
ter zwei Doktoren der Wissen­
schaften, 94 Kandidaten der Wis­
senschaften, 263 Hochschullehrer. 
Zu ihnen gehören solche hochqua­
lifizierten Lektoren wie Viktor 
Grünberg, Boris Ischtschenko, 
Galina Galeta aus der Stadt 
Rudny, Sachar Ralnls, Iwan 
Skrynskl, Alexej Lebedew aus 
Kustanal, Iwan Jewlachow. Ma­
ria Mostowaja aus dem Rayon 
Dshetygara, Gawrll Fedorenko, 
Heinrich Lorenz aus dem Rayon 
Borowskoi und viele andere.

Die Propaganda der Materiali­
en des Parteitags ist auf einen 
längeren Zeitraum berechnet, 
muß systematisch und gründlich 
geführt werden und alle Bevöl­
kerungsschichten erfassen. Sie 
Ist berufen, den politischen und 
Arbeitsaufschwung, die Heraus­
bildung der marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung und kom­
munistischen Moral bei den Men­
schen zu fördern. Die Hauptrol­
le darin werden nicht nur die 
Mitglieder der Gesellschaft ..Sna­
nije" spielen. Den Erfolg der Sa­
che entscheidet In vielem die ak­
tive Beteiligung der Parteitags­
delegierten, der Leiter der Par­
tei- und Staatsorgane, der Spe­
zialisten der Volkswirtschaft.

Der XXVI. Parteitag der

Die Rollo unserer Eisenbahn 
Ist im Zweig sehr groß. In der 
Beförderung von Steinkohle neh­
men wir z. B. den dritten Platz 
im Lande ein. Und das Tempo 
der Güterbeförderung steigt mit
jedem Jahr und übertrifft den 
Durchschnitt im Zweig. .

Von großer Bedeutung war 
für die Entwicklung der Eisen­
bahn das verflossene Planjahr­
fünft. In dieser Periode ist vie­
les in der Festigung der mate­
riell-technischen Basis, in der 
Elektrifizierung der Elsenbahnbc- 
relche und dergleichen geleistet 
worden. Allein für die Rekon­
struktion der Betriebe wurden 
100 Millionen Rubel bewilligt.
Besonders wichtig war die
Elektrifizierung des Abschnitts 
Zellnograd-Eklbastus, was die
Beförderung von Kohle, Erdöl 
u. a. Güter beschleunigt hat.

Für die errungenen Erfolge 
lm zehnten Planjahrfünft wur­
de unsere Magistrale mit dem
Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet.

Die Eisenbahn Zelinnaja zählt zu den größten in unse­
rem Lande und spielt eine große Rolle in der Ent­
wicklung der Wirtschaft Kasachstans. 46 Prozent aller 
per Eisenbahn beförderter Güter kommt auf ihr Konto. 
Für hohe Leistungen wurde sie mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet. Inspiriert durch 
das vom XXVI. Parteitag der KPdSU gestellte Pro­
gramm der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes,

hat sich gegenwärtig hier der sozialistische Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der Auflagen des ersten 
Planjahres entfallet.

Mit hohen Leistungen begehen die Eisenbahner K. 
Sulejmenow, W. Slepanenko, D. Alkenow, N. Mitko, I. 
Staschkewitsch und T. Urdubajew (im Bild v. I. n. r.) ih­
ren Berufsfeierlag.

Foto: Jürgen Osterle

Freude an Arbeitstaten
Er halte als Halbwüchsiger am 

Bau des Karagandaer Hüttenkom­
binats begonnen, war sehr flei­
ßig. und schon njeh zwei Jahren 
wurde dem Montagearbeiter Gel- 
chcr die 5. Lohnsiufe zugespro­
chen. Zehn Jahre später über­
nahm er die Leitung einer 
Brigade. Inzwischen haue er auch 
den Beruf des Elektroschweißers 
und Schneiders erlernt, konnte 
ausgezeichnet die Winde und an­
dere Mechanismen auf dem Bau­
platz bedienen. Das war 1962, 
und heute Ist Christian Gelcher 
ein angesehener Brigadier der 
Bauleute, die an den verschie­
densten Objekten lm Trust „Kas- 
metadlurgstrol" eingesetzt wer­
den. Sie waren mit unter den 
ersten, die die fortschrittlichen 
Monlagemclhodcn übernahmen, 
was die Arbeitsproduktivität be­
deutend steigerte.

Christian Gelcher Ist ein Pro­
duktionsleiter, dessen reiche Er­
fahrungen und Lebensweisheit 
nicht nur den Brigademitgliedern 
zugutekommen. Man zieht ihn gern 
zu Rat. Im Umgang ist er immer

KPdSU legte die Hauptaufgaben 
der ideologischen Arbeit fest, 
wies auf die Richtung, den Cha­
rakter und Inhalt de.- Tätigkeit 
der Ideologischen Institutionen 
hin. Das Wichtigste Ist die ideo­
logische Untermauerung der Rea­
lisierung des elften Fünfjahr-- 
plans. Der Parteitag, der Ziel­
marken für das neue Planjahr­
fünft gesetzt und Perspektiven 
eröffnet hat, leitet eine neue 
Etappe des Aufbauwerks des So­
wjetvolkes ein, die das Außere 
unserer Heimat In der Zukunft 
vielfach bestimmt. Von diesem 
Wirken hängt die weitere .Festi­
gung der Wirtschafts- und Ver­
teidigungsmacht unseres Landes 
ab, die Entwicklung des ganzen 
Systems der sozialen Verhältnis­
se, der Festigung der materiel­
len und geistigen Grundlage der 
sozialistischen Lebensweise, die 
Herausbildung eines neuen Men­
schen.

Zur erfolgreichen Realisierung 
der grandiosen und sozialen Auf­
gaben leistet die Gesellschaft 
„Snanije" einen gewichtigen Bei­
trag. Das Ist vor allem die Propa­
ganda ökonomischen Wissens, 
neuer Leltungsmelhoden, der Er­
rungenschaften des wissen- 
schaftlich-tec h n 1 s c h e n Fort­
schritts, Verbreitung fortge­
schrittener Erfahrungen.

Unsere Organisation propa­
giert aktiv technisches und öko­
nomisches Wissen. In den letzten 
anderthalb Jahren wurden 6 000 
Vorlesungen zu Wirtschaftspro­
blemen gehalten. Zielgerichtet or­
ganisiert Ist diese Arbeit In den 
Städten Rudny, Dshetygara und 
in den Rayons Borowskoi und Le- 
nlnskl. Doch das Niveau und der 
Inhalt der Propaganda ökonomi­
schen Wissens und fortschrittli­
cher Produktlonscrfahi ungen in 
den Organisationen der Gesell­
schaft „Snanije" der Rayons Naur- 
sum und Kamyschnoje entspricht

---------------------- I---------- ’— Morgen — Unionstag des Eisenbahners

Züge rollen schneller
Morgen wirft das ganze Land den 'Jnionsfag des Eisenbahners feiern. 

Am Vorabend dieses Festes wandte sich unser Korrespondent Alfred 
FUNK an den Leiter der Ëisenbahn Zelinnaja Nikolai OWSSJANIK mit der
Bitte, zu erzählen, wie das Kollektiv

Dazu haben die Kollektive 
aller Elsenbahnbcrelche Ihr 
Schcrflcln bclgetragen. Dem Kol­
lektiv des Kustanaler Eisenbahn­
bereichs wurde z. B. die Rote 
Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol verliehen. Es wur­
de auch auf die Ehrentafel der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft eingetragen. Mit Ge­
denkehrendiplomen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR, des Republlkra- 

ausgegllthen und zuvorkommend. 
Stößt Gelchèr Jedoch auf Fahr­
lässigkeit oder Schlamperei, ist 
er wie umgewandeit. Da nimmt 
sich der Mann kein Biatt vor 
den Mund.

Als Ausbilder -sieht er seine 
erstrangige Aufgabe darin, den 
Jugendllcnen Ordnungsliebe und 
persönliches Verantwortungsge- 
lühl beizubringen. Geduld und 
Wohlwollen’spielen dabei eine 
große Rolle, aoeh muß der Junge 
Arbeiter seinerseits die Traditio­
nen des Kollektivs achten. Eines 
der Hauptprinzipien In den 
Wechselbeziehungen Ist hier die 
Bereitschaft,- einander zu helfen.

Nicht wenige seiner ehemali­
gen Zöglinge leiten heute selbst 
Brigaden oder Arbeitsgruppen. 
Zuerst mußten sie allerdings Ih­
re Meisterschaft bis zur 4. 
oder 5. Lohnstufe bringen. Das 
wären z. B. W. Komarow. A. 
Trofimow, T. Warz und A. Ka- 
satschenko.

Über 20 Jahre trägt die Briga­
de den Titel „Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit". Den 10.

nicht den Forderungen der Zeit. 
Das größte -Versäumnis in ihrer 
Arbeit ist, daß sie es noch nicht 
gelernt haben, ihre Arbeit per­
spektivisch und syslemmäßlg zu 
organisieren, diese ungenügend 
mit den Partei-, Gcwcrkschafts- 
und Wirtschaftsorganen koordi­
nieren, die Ansprüche verschiede­
ner Hörerkategorien zu wenig 
berücksichtigen.

Aufgabe aller Organisationen 
der Gesellschaft „Snanije“ ist es, 
eine systemmäßige Arbeit anzu­
streben, die die erfolgreiche Lö­
sung der Aufgaben des elften 
Planjahrrünfts fördert. Die Auf­
merksamkeit der Lektoren der 
Stadt- und Rayonorganlsatlonen 
der Gesellschaft „Snanije" muß 
ferner auf die tiefgehende Erläu­
terung der Wirtschaftspolitik der 
Partei, der Aufgaben der allseiti­
gen Intensivierung der Produkt.- 
on, der effektiven Nutzung der 
Investitionen, der Arbeltskräf- 
leressourcen, der Modernisierung 
der funktionierenden Betriebe und 
der effektiveren Anwedung mate­
rieller und moralischer Stimuli 
gerichtet sein.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXVI. 
Parteitag wurde unter den Kern­
problemen der wirtschaftlichen 
Entwicklung auch das Problem 
des wetteren Aufschwungs der 
Landwirtschaft genannt. Deshalb 
nimmt die Propaganda der Ag­
rarpolitik der Partei und. land­
wirtschaftlicher Kenntnisse einen 
ansehnlichen Platz in der Tä­
tigkeit der Gebletsorganlsallon 
der Gesellschaft „Snanije" ein.

Die Propagierung der Materia­
lien des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der Kampf um ihre prak­
tische Realisierung erfordert ei­
ne Erweiterung der Uektionspro- 
paganda und Steigerung Ihrer Ef­
fektivität. Unter den gegenwär­
tigen Bedingungen erhöht sich 
bedeutend die Rolle der Lektl- 

ine Feier begeht.

les der Gewerkschaften und des 
Zfc des Komsomol Kasachstans 
wurden die Kollektive des Paw­
lodarer Eisenbahnbereichs und^ 
des Bahnbetriebswerkes Atbas- 
sar gewürdigt.

In den Kollektiven der Eisen­
bahn hat sich der sozialistische 
Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des Tages des Eisen­
bahners weitgehend entfaltet, 
und sie haben bereits einige Er­
folge erzielt. Im ersten Halb­
jahr wurden die Aufgaben In 
der Beförderung von Erz ver­
schiedener Arten, Erdölerzeug­
nissen und anderen Volksgütern

Fünfjahrplan halte sie vorfristig 
eriüht.

Die Leistungen des Brigadiers 
Christian Gelcher wurden mit 
dem Orden „Völkerfreundschaft" 
und der Medaille „Für heldenmü­
tige Arbeit" gewürdigt. Sein Na­
me Ist in das Ehrenbuch der Bau­
verwaltung und des Trusts ein­
getragen worden. Gesellschaftli­
che Arbeit leistet. Gelcher als 
Mitglied des Gewerkschaftsko­
mitees und in der Gruppe für 
Volkskontrolle. Solche anspruchs­
vollen und gewissenhaften Men­
schen wie er können nicht 
gleichgültig an Mängeln vorüber­
gehen. Darum wirkt Christian 
auch als ehrenamtlicher Inspek­
tor für Sicherheitstechnik und als 
Milizhelfer.

Unlängst gab es für den Ar­
beitsveteran Gelcher ein wichti­
ges Ereignis: 30 Jahre gehört er 
schon zum Kollektiv des Ka- 
sach§taner Magnltkas. Es wird 
nicht sein letztes Jubiläum sein, 
denn der Ihm teure Beruf, sein 
Kollektiv, mit dem er verwach­
sen ist, werden Christian Gelcher 
noch manche Freude an Arbeits­
talen bringen.

Darlga MOLDABEKOWA
Temirtau 

onsarbelt zusammen mit den 
Massenmedien. Das lebendige 
Wort der Lektoren, die unmittel­
baren Kontakte und der ständige 
Verkehr mit den breiten Bevöl­
kerungsschichten sind ein sehr 
wirksames Mittel der politischen 
Einwirkung auf die Massen, 
Ihrer Mobilisierung zur erfolg­
reichen Lösung der Aufgaben 
des wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbaus.

In letzter Zelt schenken wir 
dem Inhalt der Propaganda und 
ihrem beruflichen Niveau immer 
mehr Beachtung. Immer seltener 
dient als Bewertungskrilerium 
der Lekllonspropaganoa die Zahl 
der abgehaltenen Lektionen. Die 
Vorstände der Gebietsorganisati­
on sowie der Stadt- und Rayonor­
ganlsatlonen der Gesellschaft 
„Snanije" dringen tiefer in den 
Inhalt der Lektionen ein: sie 
schenken mehr Beachtung Pro­
blemen der Methodik der Vorle­
sungen und der Rednerkunst.

Fragen der Verbesserung der 
Arbeit der Gebietsorganisation 
der Gesellschaft „Snanije", der 
Qualität der abgehaltenen Lektio­
nen, der thematischen Tendenz, 
der Vorbereitung der Lektoren 
werden ständig auf unseren Ple­
nartagungen und Sitzungen der 
wlssenschaftllch-metho d 1 s c h e n 
Räte erörtert.

Unsere Hauptaufgabe besteht 
darin, die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU Jedem So- 
wjelmcnschen nahezubrln gen, 
die Anstrengungen der Kollekti­
ve auf die Realisierung des von 
der Partei erarbeiteten Pro­
gramms zu richten. Die gesamte 
Ideologische und organisatorische 
Arbeit muß zu einem neuen ge­
waltigen Aufsschwung unserer 
Wirtschaft, zur Erfüllung und 
Übererfüllung der Auflagen des 
elften Fünfjahrplans beitragen.

Wassili MAKOTTSCHENKO, 
Vorsitzender des Vorstands 
der Kustanaler Gebletsorga­
nlsallon der Gesellschaft 
„Snanije", Doktor der Ge­
schichtswissenschaften, Pro­
fessor 

überboten. Man errang auch an­
dere gute Kennziffern. So wur­
den durch die Steigerung der 
Wagenbelastung 2 I 000 Wagen 
für zusätzliche Beförderung frei­
gestellt. Das ermöglichte, über
1,5 Millionen Tonnen Güter zu­
sätzlich zu transportieren. Es 
sind über 6 000 Tonnen Diesel­
treibstoff e'.ngespart worden.

Die Kollektive der Eisenbahn­
bereiche vervollkommnen stets 
die Organisation und die Tech­
nologie der Transportierung. Al­
lein lm Zellnogradcr Eisen­
bahnbereich wurde der Wagen­
umlauf um 3,3 Stunden gegen­
über der Norm beschleunigt, die 
Leistung der Lokomotive um 7 
Prozent vergrößert.

Immer weitgehendere Unter­
stützung bekommen bei uns 
die Initiativen der fortschrittli­
chen Kollektive aus Ljublino, 
Leningrad, Tscheljabinsk. Güte 
Resultate zeitigte die Zusam­
menarbeit der Eisenbahner. Berg­
arbeiter und Energetiker Kasach­
stans, des Urals und Sibiriens 
unter der Benennung ..Aktion 
Rllm". die es ermöglichte, die 
Arbeit der Wärmekraftwerke die­
ser Regionen bedeutend zu ver­
bessern. Die Eisenbahner, Ener­
getiker und Bergarbeiter haben 
einen Vertrag abgeschlossen, der 
auch für die Periode 1981 — 
1982 gültig Ist. Dieser Vertrag 
spornt die Eisenbahner an, die 
Güterzüge schneller an die Be­
stimmungsorte zu bringen. Im­
mer weitgehender werden die 
Schwerlastzüge formiert. Als er­
ste auf der Eisenbahn haben die 
Lokführer Karatal Rachimow 
und Konstantin Kalisch einen 
Zug übernommen. der 10 500 
Tonnen beförderte. Er kam recht­
zeitig an den Bestimmungsort.

Es gibt bei uns viele Kollekti­
ve. nach denen sich andere rich­
ten. 69 Betriebe, Abteilungen 
und Abschnitte, Tausende Schritt-
macher der Produktion haben 
vorfristig über die Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
zum Tag des Eisenbahners rap­
portiert. Nach den Ergebnissen 
des zweiten Quartals 1981 wur­
de der Koktschetawer Elsen- 
bahnbcrelch mit der Roten

Der Nutzeffekt
hängt von

In seiner praktischen Tätigkeit 
lenkt unser Rayonparteikomitee 
das Hauptaugenmerk auf die 
vom XXVL Parteitag der KPdSU 
vorgemerkte wichtige Aufgabe — 
Erschließung und bessere Nut­
zung neuer Reserven der Steige­
rung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse. Die Landwirt­
schaftsbetriebe des Rayons ha­
ben in der Entwicklung dieses 
Zweiges, bestimmte Leistungen 
erzielt. Im vorigen Planjahrfünft 
sind der Viehbestand und die 
Leistungen der Tiere im Rayon 
erheblich gestiegen. Das durch­
schnittliche Lebendgew.cht der 
Rinder vergrößerte sich um 110 
Kilogramm. Vorangeschritten Ist 
auch die Fleisch- um Mllchpro- 
duktlon. Die Auflagen In der Er­
zeugung von Eiern und Wolle 
werden jährlich erfüllt. Die vor­
handenen Reserven dieses Zweigs 
werden jedoch nicht voll genutzt. 
Unsere Aufgabe ist es, den 
Milchertrag je Kuh lm Jahres­
durchschnitt auf 3 000 Kilo­
gramm zu bringen und an den 
Staat 15 000 Tonnen Milch zu 
liefern. Das Ist eine große, ver­
antwortliche Aufgabe, an deren 
erfolgreichen Lösung unsere gan­
ze Rayonparte'.organ’satlon heute 
schöpferisch arbeitet.

Das Rayonpartelkomitee stützt 
sich dabei auf die Parteigrund­
organisationen, mit Ihrer Hilfe 
sichert es die Erfüllung der wirt­
schaftlichen und sozialen Aufga­
ben. Die meisten Grundorganisa­
tionen haben in den Arbeitskol­
lektiven eine Atmosphäre des 
schöpferischen Herangehens zur 
Sache, der Suche nach Neuem 
und Fortschrittlichem geschaffen.

Die Grundorganisation des 
Sowchos „Rownenski ’ z. B. zählt 
117 Parteimitglieder und Kandi­
daten. Sie wird vom Jungen und 
energischen Parteisekretär Jer- 
kln Kuatbekow angeieitet. Das 
Partelkomitee hat lm Kollektiv 
eine Atmosphäre des hohen Ar­
beitselans, der Unversöhnlichkeit 
gegenüber Mängeln und Unter­
lassungen geschaffen, es hilft den 
Werktätigen des Sowchos, die 
wirtschaftlichen Leistungen kri­
tisch zu bewerten, die inneren 
Produktionsreserven voller zu 
nutzen. Solches Herangehen an 
die Sachp bringt das Ziel näher. ’

Eine große Rolle spielte In der 
Ideologischen und organisatori­
schen Festigung der Partelgrund- 
organlsationen die qualitative 
Verbesserung des Wahlaktivs. 
Zu Partelleltcrn sind geachtete 
Mitarbeiter mit Initiative ge­
wählt worden. Sic haben alle 
Mittel- und Hochschulbildung, 
82 Prozent von Ihnen sind Fach­
leute der Volkswirtschaft. Das 
Rayonparteikomlte“ studierte 
und verallgemeinerte ihre Er­
fahrungen.

Leider arbeiten nicht alle 
Parteiorganisationen schöpfe­
risch. Woran liegt es? Am häufig­
sten daran, daß einige von Ihnen 
bei den Arbeitern das Gefühl 
eines Herren des Betriebs nicht 
entwickeln. Die Abteilung Nr. 2 
des Sowchos „Utsch-Bulak" z. B. 
kommt In den letzten Jahren be­
deutend schlechter voran als Je 
zuvor. Die Auflagen In der Er­
fassung von Weintrauben und 
Früchten bleiben unerfüllt, auch 
die Qualität der Erzeugnisse hat 
sich verschlechtert. Die Abtel- 
lungspartelorganlsatlon um den

Wanderfahne des MH Zeriums 
für Verkehrswesen und des ZK 
der Gewerkschaft der Arbeiter 
des Eisenbahnverkehrs gewürdigt. 
Fünf Betriebe, darunter das Wa- 
genbclrlebswerk Pawlodar, sind 
mit Geldprämien ausgezeichnet 
worden. Den Kollektiven des 
Bahnbetriebswerkes* Jermenlau 
und des Abschnitts für Energie­
versorgung In Atbassar sind die 
Roten Wanderfahnen des Zellno- 
grader Gebietspartei- und Voll­
zugskomitees, des Gebietsrates 
der Gewerkschaften und des Ge-
bletskomsomolkomi t e e s über­
reicht worden. Heute spre­
chen wir mit Stolz über
den Lokführer Demlss.on Alke­
now, den Rangierer Nlko'.al 
Schirjajew, den Brigadier Sallm 
Schussupbekow. Alle drei sind 
Leninordenträger geworden.
’ lm Kollektiv der Eisenbahn 
Zelinnaja w.rd auch stets für die 
Lösung der sozialen Probleme ge­
sorgt. Bei einigen Betrieben sind 
schon Agrarabteilungen organi­
siert, andere schaffen sie noch. 
Das ermöglichte, die Eisenbah­
ner besser mit Fleisch, Obst und 
Gemüse zu versorgen. Dazu lie­
fert ein gutes Beispiel die Agrar­
abteilung des Pawlodarer Llscn- 
bahnberelchs. wo man Schweine 
Und Schafe mästet.

Große Aufgaben stehen uns Im 
laufenden Planjahrfünft bevor. 
Der Güterumlauf wird sich um 
mehr als 20,5 Prozent vergrö­
ßern, was bedeutend mehr wird 
als durchschnittlich lm Lande. 
Der Wagenumlauf soll um 3,2 
Stunden beschleunigt sein. Des­
halb wird sich auch die Ab­
schnittsgeschwindigkeit vergrö­
ßern. Man muß noch vieles tun, 
um die Stehzelten bei den Bc- 
und Entladungsarbeiten zu ver­
ringern. Eine weitere Entwick­
lung werden viele Eisenbahnsta­
tionen, darunter die in Tobol, 
Kustanal, Koktschetaw. Zelino- 
grad, Eklbastus, erleben. Weite­
re Abschnitte der Eisenbahn 
werden elektrifiziert. Ein gutes 
Geschenk bekommen die Fahr­
gäste in Koktschetaw und Paw- 
lödar: Bereits in diesem Jahr 
werden hier neue Bahnhöfe In 
Betrieb genommen.

Die Eisenbahner wollen noch 
besser arbeiten, um den gewach­
senen Aufgaben gerecht zu wer­
den. Das fordern von uns die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU.

uns ab
Parteisekretär W. Berg schenkt 
der termingerechten Lösung der 
wirtschaftlichen Probleme nicht 
die gebührende Beachtung.

Eine ähnliche Lage läßt sich 
in den Kolchosen „Abai", „Ke- 
nes“, „Swerdlow" und „Frunse" 
verzeichnen. Die Sowchoslelter 
und Parteisekretäre bekunden 
hier nicht die gehörige Aktivität 
und Initiative.

Die Lösung der anspruchsvol­
len Aufgaben, die der XXVI. 
Parteitag der KPdSU vorge­
merkt hat, die Erhöhung des 
Niveaus der Parteileitung In der 
Produktion erfordert vor allem 
die Verbesserung der Kadererzie­
hung. 98 Prozent der Leiter der 
Betriebe. Kolchose und Sowcho­
se haben Hochschulbildung. Die 
meisten Brlgadlere, Abteilungs­
und Farmleiter haben landwirt­
schaftliche Lehranstalten ab­
solviert. Bevor wir einen Leiter 
einsetzen, erforschen wir die Mei­
nung der Parteigrunciorgamsatjo- 
nen und Arbeitskollektive. Das 
hilft uns den richtigen Beschluß 
fassen und verhütet Fehler.

Auf den Plenen und in den 
Sitzungen des Büros d?s Rayon- 
partclkomltees haben die Par­
tei und Betriebsleiter Rechen­
schaft abzulegen darüber, wie sie 
die Produktionseffekllvität und 
-qualltät steigern. Wir bemühen 
uns, Ihre Tät.gkeit und ihre Mög­
lichkeiten objektiv einzuschätzen.

Es kommt aber vor, daß sogar 
die besten Leiter ohne wirksa­
men Beistand des Rayonparteiko­
mitees und anderer Behörden mit 
den Mängeln und Unterlassungen 
In der Arbeit nicht fertig wer­
den. Einer scharfen Kritik wur­
de besplèlswelse die Arbeit der 
Ziegelei unterzogen wegen nied­
riger Qualität der Erzeugn.sse. 
Das Rayonparlelkomitee hat be­
schlossen. dem Kollektiv in der 
Beseitigung der Mängel konkrete 
Hilfe zu erweisen. Da-. Werk muß 
neuausgerüstet und mit Rohstof­
fen besserer Qualltät versorgt 
werden. Auch die Arbelts- und 
Lebcnsbedlngungen der Werk­
tätigen sind höchstmöglichst zu 
verbessern.

Wir sind bestrebt, die Avant- 
gardcrolie der Parteimitglieder 
zu erhöhen — auf alten Produk- 
tlonsabschn.tten wirken Partei­
gruppen, 78 Prozent unserer 
Kommunisten arbeiten unmittel­
bar In Betrieben, auf den Fel­
dern, auf Baustellen una in Tier­
farmen — und von den Kommu­
nisten mehr Verantwortung für 
die strikte Befolgung des Par­
teistatus zu Verlagen. Alle d.ese 
Fragen werden regelmäßig m den 
Par.elgrundorganlsaüonen erör­
tert.

Es sind Jedoch bei weitem 
nicht alle Probleme gelöst. Wir 
lassen uns von den Beschlüssen 
des XXVL Parteitages der 
KPdSU leiten und erhöhen be­
harrlich die Disziplin und die 
Einsatzbereitschaft In allen Par­
teigruppen, die persönliche Ver­
antwortung der leitenden Kader, 
die Kampffähigkeit aller Partei­
grundorganisationen. die Avant­
garderolle der Kommunisten.

Iwan ANISSIMOW,
Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees Swardlowski

Gebiet Dshambul
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Mm hat Ihr

1
.Es eilen die Jahre', schrieb einer unserer Dich­

ter. Wie wahr das ist. Es scheint, es sei gestern ge­
wesen. als wir an einem 29. Juli Viktor Weber zum 
60. Geburtstag gratulierten. Und doch sind schon 
weitere fünf Jahre vergangen — also wurde er 
schon 65. Woldemar Herdt schrieb damals ausführ­
lich über Webers Werke und unterstrich, „daß er 
neben Sepp Österreicher der bedeutendste Sowjet 
deutsche satirische Dichter ist.“ Das hat er In den 
letzten fünf Jahren erneut bewiesen mit seinen neu­
en Verswerken, die manchmal recht bissig sind, und 
stets Ins Schwarze troffen. Man freut sich, wie er 
so gekonnt und slachllch angrclft, wenn er es mit 
Menschen zu tun hat. die der kleinbürgerlichen 
Moral verfallen sind.

Wir gratulieren Viktor Weber zu seinem 65. Ge­
burtstag. wünschen Ihm gute Gesundheit, Wohler­
gehen und neues schöpferisches Gelingen!

lm Bild; Viktor Weber (rechts) lm Gespräch mit 
dem Barnauler Komponisten Emanuel Jungmann.

Das Denkmal
Vom vielen Lesen wird man blind, 
Drum unterzeichnet Stroh geschwind 
ein jedes Dokument, gereicht 
Von seiner Sekretärin Leicht, 
sieht Ritas rosa Finger, ihre 
gewölbte Brust, doch nicht Papiere. 
Er glotzt sie an, so frisch und munter, 
und setzt dann seinen Namen drunter.

„Wozu denn schwitzen", denkt der Peter, 
„ich hab ja schließlich Stellvertreter..." 
Wie Tauben fliegen Zirkulare, 
Von seinem Tische Formulare, 
denn was vom Buckel abgeschüttelt, 
an der Vernunft schon nicht mehr rüttelt. 
Er sitzt auch heut als Monument 
am Tisch bei Bier, im Schoß die Händ'. 
Doch einmal gab's ein Rendevou, 
das ihn beraobt der Seelenruh.
Man rief persönlich ihn — verdammt! — 
in ein Begräbnisamt.
„Das Denkmal hier aus Marmorstein,

Ewald KATZENSTEIN

Maximen
Mein Leser
nimm meine Maximen, 
folg ihrem Gedankenlauf. 
Sie sollen
uns beiden dienen.
Ich ruf dich 
zum Mitdenken auf.

Arbeit

Arbeit stimmt 
den Menschen froh, 
stärket die Seele 
und den Leib.
Das Getane 
kann vergehn.
Doch die Freude bleibt.

Unendlichkeit
Nicht's hat einen Anfang, 
und nichts hat ein Ende. 
Sogar das vollkommenste 
Werk deiner Hände.
Es lebte schon damals 
im Menschenaffen.
Und die Menschheit 
wird weiter dran schafler

Fang richtig an

In allem, 
was du suchst 
und schaffst 
sei stets aufs Ganze 
zugespitzt.
Doch fang mit dem 
ganz Kleinen an, 
weil schon in ihm 
das Ganze sitzt.

Kunst und Künstler
Ein ewiges Geheimnis 
bleibt die Kunst. 
Wer sich ihr weiht, 
erlebt das zu Genügen. 
Und doch behauptet er, 
er steh bei ihr in Gunst, 
und kenne sie, 
und glaubt 
die fromme Lüge.

Menschenleben
Nicht leicht 
tritt der Mensch ins Leben. 
Nichts wird ihm 
umsonst gegeben.
Doch am schwersten 
geht er aus der Welt, 
wenn im Stundenglas 
das letzte Sandkorn fällt.

Herzensgute

Eine reiche Gabe 
ist Herzensgüfe, 
Doch kauft man sie nicht 
in einer Tüte.
Man kann sie nur 
in sich selber finden ’ 
durch ein beständiges 
Sichüberwinden.

Vom Glück
Der Mensch ist geboren, 
um glücklich zu sein. 
Das ist sein ureigenstes 
Lebensrecht.
Doch ist der Himmel 
nicht immer rein.
Ein Glück ohne Weh 
ist auch nicht 
ganz echt.

Vom Müssen
Ein jeder tue, 
was er kann.
Ein jeder tue, 
was er muß.
Doch fang er es 
recht kräftig an, 
denn Muß 
ist eine harte Nuß.

ii-.l

und
Anna Karenina

BtS

das muß bezahlt, befördert sein. 
Vierhundert Rubel zahl’ zur Frist, 
solang du noch am Leben bist." 
Da war der Leiter Peter Stroh 
mit seinem Steinbild gar nicht froh. 
Die Augen sprangen aus den Höhlen 
ein Angstschrei stieß aus Peters Kehle. 
„Bin ich gestorben vor der Zeit?" 
„Das nicht, doch blechen mußt du heufl" 
„Wer spielt mit mir den tollen Streich?" 
laut schrie der Peter kreidebleich. 
„Hier ist der Auftrag, lieber Vetter, 
den unterschrieben Sie, Chef Peler," 
Die Augen sprangen aus den -Höhlen, 
ein Wutschrei stieß aus Peters Kehle; 
„Den Witzbold jag ich morgen fort, 
ich schaffe Ordnung — Ehrenwort!” 
Von diesem Tag an, jetzt und später 
durchliest ein jed Papier der Peter, 
durchschnuppert es, sowie ein Hase, 
sogar zwei Brillen auf der Nas«.
Die schöne Rita ist vergessen. 
Die Zeit ist knapp für Schlaf und Essen. 
Er schuftet toll, beperlt mit Schweiß, 
genau zur Sache, weil er weiß: 
die Eile isf, wie das so sprüchfich, 
nur bei dem Flöhefangen nützlich.

Neue Verse von Nelly WACKER

Für und wider
Weltgeschehen... Unsre Kommentatoren berichten 
über neue Attentaten — Streiche des Gelichters.,. 
Kummervoll und traurig kreisen die Gedanken, 
lasten drückend auf der unruhvollen Seele... 
Gab es Worte — harte Worte — Schranken 
wider haßerfüllte wahnwitzige Rüstbefehle.

Unsinn wären heute gleichgültige Lieder. 
Notwendig sind nur Gerichte FÜR und WIDER. 

FÜR den Frieden. FÜR der Freundschaft Sonnenschein. 
WIDER Krieg. Zerstörung und Verlassensein. 
Ja, DAFÜR, daß Vogellieder ringsum klingen, 
daß auf unsrer Erde alles blaut und grünt und blüht, 
daß die Kinder aller Länder fröhlich singen 
und auch nachts das Mondlicht friedlich glüht. 
Aber WIDER Völkerfeindschaff auf dem Erdplaneten. 
WIDER angelernter Mörderbanden Terrorwellen. 
WIDER Großmegnaien, die das „goldne Lamm" 

anbefen.
WIDER Hungertod in Irischen Gefängniszellen. 

Unsinn wären heute gleichgültige Lieder. 
Notwendig sind nur Gedichte FÜR und WIDER.

Wo?
Wo 
Wo 
Wo 
und

blühen die üppigsten Wälder und Wiesen? 
ähnelt gar vieles den mächtigsten Riesen? 
blasen orkanartig brausende Winde 
hauchen gleich nebenan warm und gelinde? 
In Gedichten... In unsern Gedichten.

orgelt’s hinein In das AlltagsgetriebeWo
so eindringlich laut über innige Liebe?
Wo 
und

ist unsre Sonne am goldigsten, sonnigsten 
reimt sich auf menschliche Freude am 

wonnigsten?
In Gedichten... In unsern Gedichten.

Wo 
und 
Wo 
Wo

nebelt der Herbsttag am allertrübsfen 
wimmelt es förmlich von ewigen Liebsten? 
„frühlingt" und „lenzt" es alljährlich am ersten? 
sind Glück und Treue am allerbegehrtesten?
In Gedichten... In unsern Gedichten.

Wo 
daß
Wo - .
ganz unmöglich scheint es, ihn auszugraben? 

In Gedichten... In unsern Godichten.

werden Metaphern off so dicht gesät, 
kunstvolle Bildsamkeit kaum noch besteht? 
lagert der Sinn manchmal grundtief begraben —

Wo 
Wo
Wo
Wie

stehen Vokabeln im Satz am verkehrtesten? 
„drischt” man oft Worte — die allerwertestcn? 
macht sich der wiegende Rhythmus so rar, 
klingendes Reimgut schon vorher längst war? 
In Gedichten... In unsern Gedichten.

leuchten und sprechen die Sterne am traurigsten? 
donnert und blitzt es am allerschaurigsten? 
sucht man zuweilen — und leider vergebens.’ —-

Wo
Wo
Wo
nach einfachen Menschen des heutigen Lebens? 

In Gedichten... In unsern Gedichten.

Die Trude las Tolsfoi's Romen, 
wo Anna durch d e Eisenoehn 
beendet hat ihr Liebesleid 
mit einem Mal für alle Zeit.
Die Trude war beeindruckt tief. 
Da kriegt sie plötzlich einen Brief 
von ihrem Heinrich: „Liebe Trud'l 
Erloschen ist die Liebeiglut!"

Wie treulos isf doch mancher
Menn!

Die Trude rennt zur Eisenbahn. 
Sie überlegt es sich nicht lang 
und wirft sich auf 

den Schienenstra.-.g.

Die Trude hofft mit Schmerz 
und Weh, 

doch rauscht kein Zug in dichter 
Näh.

Da macht ein Lautsprecher es 
kund: 

„Der Zug verspätet eine Stund!"

Die Trude läuft zur zweiten Bahn, 
doch isf sie wieder übel dran. 
Der Lautsprecher vom Pfosten 

kräht:
„Zwei Sturxien kommt der Zug 

zu spät!"
Das Gleiche an der dritten Bahn, 
wo man sich noch erkälten kann. 
Der Lautsprecher vom Pfosten 

kräht: 
„Drei Stunden kommt der Zug 

zu spät!"

Die Trude schreibt daheim sofort 
ein innig-warmes Dankeswort 
an den Minister für Verkehr; 
sie wär nicht mehr, wenn er 

nicht wär!

.... ............... dieses Dokument 
da drinnen In der Abteilung 
Volksbildung elngehändlgt.

Der Abteilungsleiter — 
sympathischer, aber schon 
Jahrter Mann — drückte Ihr 
Hand und sagte:

„Einen herrlichen Beruf 
ben Sie sich gewählt. Ich wün­
sche Ihnen Glück, Erfolg und 
Jugendlichen Elfer fürs ganze 
Leben!“

Elvl — nicht allzu schüchtern 
von Natur — war aber hier so 
aufgeregt, daß sie gar nicht 
recht begreifen konnte, wo sie 
war und was mit ihr geschah.

Ihr Gesicht glühte. Sie nahm 
das Dokument, flüsterte ein 
kaum hörbares Danke und mach­
te einen Knicks.

Der Abteilungsleiter sah 
warm an und dachte:

.Neunzehn Jahre bist du 
mein Mädchen... Könnte 
doch so ein paar Jahrzehnt; 
durch neunzehn bleiben! 
Anmut... diese Frische... 
ne Sprache der Welt', . 
phlerte er nun. einen allgemei­
nen Schluß ziehend, .vermag es, 
die Schönheit der Jugend In ih­
rem Vollwert zu beschreiben...'

für

ha-

sie
alt, 

man 
hln- 

Dlese 
— Kel- 
philoso-

Der Himmel war blau und 
tief. Der Tag war warm wie das 
Blut in den Adern des Mäd­
chens, das soeben die Volksbll- 
dungsabteilung verlassen natte 
und nun mit der Hand bald die 
eine, bald die andere Wange 
berührte.

Heiß war es da drinnen gewe­
sen. . Hèiß und... feierlich ernst.

„Die Zukunft liegt vor Ih­
nen“. hatte man Ihr gesagt. Und 
noch viel Gutes und

Jetzt steht sie da 
der Augustsonne. In 
nen Händen zittert 
Papier, das man ihr 
Wärme überreicht hatte.

Mit Stelz und Andachl stu­
diert Elvl den Text des Doku­
ments — ihren Einweisungsbe­
scheid nach Schönbrunn.

Schönes...
!m Glanze 
Ihren klel- 
das Blatt 
mit solcher

Ein Kranz 
Immortellen

III.

Die Bücher und Häuser, die Möbel und Kleider 
bestehen jahrhundertelang... Doch muß leider 
der Mensch, ihr Erfinder, als erster verschwinden; 
Den Zeitenbann kann er noch nicht überwinden.

Solang der Mensch lebt, steht er stets miftendrinnen 
im werdenden, wachsenden, sieten Beginnen, 
Ihn geht alles an, all das Neue und Alte.
Er will Neues schaffen und das Alte erhalten.

Solang der Mensch leb», isf für ihn nichts belanglos, 
und sein Interesse ist endlos und randlos.
Die Spur seiner Einwirkung führt über Sterne, 
auch dort will er alles erkennen, erlernen.

Solang der Mensch lebt, will er schaffen und bauen, 
orrichten, erfinden, erforschen, erschauen;
will Spuren von bleibendem Wert hinterlassen, 
die ihn überdauern, nicht mit ihm verblassen...

Und schließt sich der Kreis, mag ein Kranz
Immortellen 

den Ort weisen, wo alle Fragen zerschellen... 
Doch Taten und Werke nie spurlos verwehen. 
Sie bleiben mit Freunden und Enkeln bestehen...

Die Zukunft kann niemand enträtseln: 
Kein Mensch weiß Genaues von ihr, 
Phantasten nur stoßen von jeher 
keck vor in der Zukunft Revier.

Viel zugänglicher ist die Vergangenheit 
die eigne und fremde sogar.
Ja, niemand weiß, was ihn erwartet, 
doch um so genauer, was war.

Es kann dir ein jeder erzählen 
von seinem Erlebten recht viel. 
Die Worte beleben Gewesenes — 
es ist wie ein Bühnenkunstspiel.

Recht fesselnd sind solche Berichte. 
Daraus geht klar, bildhaft hervor, 
was wer einst erfuhr und erwirkt«, 
erkannte, erwarb und verlor...

Die Rückblicke wirken auch lehrreich. 
Nur: teile vom „Weizen" die „Spreu”.’ 
Vielleicht wiederholt mal dein Morgen 
ein Teilchen Vergangenheit neu?

Stein des Anstoßes
Das Auftauchen eines neuen 

Namens auf den Llieraturselten 
unserer Zeitungen Ist Jedesmal 
ein freudlgés Ereignis. Um so 
mehr, wenn es sich um Prosa 
handelt.

Die längere Erzählung von 
Alexander Frank „Frühfrost“ 
(„Freundschaft“ Nr. Nr. 99, 101, 
108, 113, 118. 122, ,‘27) Ist ein 
Beweis dafür, das die sowjet­
deutsche Literatur einen neuen ' 
Prosaiker gewonnen h?t. Die Er­
zählung Ist keine bloße Be­
schreibung der chronologischen 
Reihenfolge der Geschehnisse. 
Iller wird geschildert, hier wird 
ln die Tiefe gegriffen, hier gibt 
es Innere Monologe, hier werden 
die Gemütsbewegungen der Hel­
den gezeichnet, psychologische 
Porträts gegeben, hier wird ana­
lysiert und reflektiert. Den Le­
ser beeindruckt auch die ziem­
lich reiche und treffsichere Wahl 
von Ausdrucksmltleln. Der Ver­
fasser schweift ab und zu von 
seinem unmittelbaren Thema ab, 
um nachzudenken, zu grüoeln, 
zu erwägen.

Der Hauptheld Arno Less. 
Student lm sechsten Semester

der Fachrichtung Journalistik, 
macht ein zweimonatiges Praktl'- 
kum ln der Redaktion der Ray- 
onzellung „Rote Fahne" in dein 
abgelegenen Ort . Chogol-Me- 
rek .

Arno Ist theoretisch gut be­
schlagen, aber die praktischen 
Fertigkeiten fehlen ihm einst­
weilen noch, besonders auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft, Er 
Ist ehrlich und prinzipientreu 
und findet Unterstützung und 
Achtung von selten der Mitar­
beiter der Zeitung. Er Ist in der 
Stadt geboren und aufgewa:hsen, 
aber er lebt sich sehr bald In 
die neuen Dorfverhältnisse ein 
und bewundert die prächtige 
Dorflandschaft........... die Steppe
war grün und bunt; die Späisom- 
merblumen standen ln all ihrer 
Pracht, das Gras war hochge­
schossen wie lm Frühling, hoch 
Im blauen Himmel trillerte eine 
Lerche, und Ich dachte, wie 
schön es doch Ist, daß man ab 
und zu die Möglichkeit hat, 
nach dem städtischen Alltag sich 
In dieser hübschen ländl.chen 
Welt zu verlieren... Man be­
kommt plötzlich den Wunsch.

barfuß über ein Feld zu laufen, 
61ch im Gras zu wälzen und 
kühle frische Erdbeeren zu 
sten...“

Aber das Dorfleben Ist 
Arno weit keine Idylle. Er muß­
te auch 
schlüpfen 
gen, als 
hatte, 
plötzlich 
slgt, die 
Eindruck, ___  . ...
falsche Gegend geraten, und die 
nassen Tauben auf den Zaun­
pfählen wirkten abscheulich...“

Gut gelungen scheint mir auch 
die Gestalt der Abteilungsleite­
rin Lelma zu sein. Sie empfin­
det vom erslen Tag an eine lie­
fe Zuneigung zu Arno. Sie ist 
erst 25 Jahre alt, aber sie kennt 
das Dorfleben und die Sorgen 
und die verantwortungsvolle Ar­
beit der Kolchosbauern gut. Die 
erste Reportage von Arno ge­
fällt Ihr nicht» und sie arbeitet 
sie selbst um. „Darüber sollen 
Sie schreiben. Über Menschen. 
Über Ihre Arbeitsfreude. Denn 
Leistungen kommen nicht von 
selbst. Leistungen werden von

für

schon ln den Anorak 
und Schaftstiefel tra- 

es tagelang geregnet 
„Die Häuser standen 
schief und vernachläs- 

Bäume machten den 
als seien sie in eine

selber, sondern von Irgendeiner 
dritten Person.

Und letzt auf . einmal — er­
wachsen! So urplötzlich war es 
über sie gekommen... wurde es 
Ihr klar bewußt... Dort ln jenem 
Raum. wo ein freundlicher 
Mann sie mit ..Sie“ angetedet, 
Ihr Glück und Erfolg im Lehrer­
beruf gewünscht hatte... Ja... 
dort wurde es Ihr besonders 
klar.

So steht sie nun da —r das 
gestrige Kind und die heutige 
Lehrerin — Alle Achtung! D.e 
Bestätigung hierfür Hegt In Ih­
rer kleinen Hand.

Ein warmer Windhauch lieb­
kost Ihr heißes Gesicht, gleitet 
über die dunklen Wellen Ihres 
üppigen Haares, umschwebt die 
schlanke Jugendliche Gestalt 
und zaust an den Fallen Ihres 
leichten weißen Sommerkleides.

Zwei Grübchen bohren sich 
In die frische Rundung ihrer 
Wangen: verklärt lächelt sie ei­
nem unbekannten Glück entge­
gen.

V.
Absolventin des Päd- 

Technlkums. Fünf 
sie In dieser Schule

Elvl Ist 
agöglschen 
Jahre hat 
verbracht:

Erster Vorbcreltungskursus. 
Zweiter Varbereitungskursus. 
Drei Grundkurse.
Alles das liegt nun hinter ihr. 

nur die Erinnerung daran wird 
Immer lebendig In ihr bleiben. 
Das weiß sie.

Die Aushändigung des Ein- 
wclsuingsbeschelds ist für sie ei­
ne Weihe In das ernste, pflicht­
bewußte Leben.

Am nächsten Morgen dieses 
für sie unvergeßlichen Tages 
packte Elvl Ihre Siebensachen 
zusammen und fuhr per Schiff 
nochmals ln das Dorf, wo Ihre 
Mutter lebte.

Hier verbrachte 
ln stillem 1 

zum erstenmal 
stellte sie sich die Frage, 
sie sich 
werde. 
Schicksal

sie einige 
Dahinbrüten; 

1 im Leben 
wie 

In der Fremde fühlen 
.Was wird mir das 
bringen?' dachte sie.

VI.

Elvis früh«? Kindheit verlief 
ln einer Großstadt, dem herrli­
chen Petrograd, und daher war 
sie mit ihrem Benehmen noch 
immer ein bißchen Stadtkind ge­
blieben, doch liebte sie das 
Dorf, wo kurz nach der Okto­
berrevolution ihre Eltern einen 
neuen Wohnsitz fanden.

Sie liebte nicht nur das eine 
Dorf. Mit der ganzen Leiden­
schaftlichkeit ihres jungen Her­
zens war sie überhaupt dem 
ländlichen Leben zugetan: den 
Wiesen, der Steppe, den Gärten 
— deren Knospenschwellen und 
Blütenwellen 
Ahrengoid 
und die .. . . . .
Morgenstunden und Tlmianduft; 
HaJtnengekräh und Hühnerge­
gacker; das Brummen der Kühe 
und die Stimme des Hirten. Sie 
liebte die dörfische Symphonie 
von Lauten, das Panorama von 
dörfischen Farben.

Auch is^ sie fest davon über­
zeugt, daß nur der, der im Dorf 
lebt, am besten weiß, 
mat Ist. Ach. und sie 
sehr ihre Heimat!

Schönbrunn, wohin 
die Bestimmung als

— Sie liebte das 
der Getreidefelder 

Kornblumen; frühe

sie nun 
, Lehrerin 

bekommen hat, Ist ebenfalls ein 
Dorf. Es Hegt nicht weit von der 
Wolga entfernt und schmiegt 
sich vertraulich an saftiges Wie­
senland. Es paßt so recht in ihre 
Träume.

IV.
Manchmal denkt Elvl, ,an wel­

chem Tage es ihr eigentlich be­
wußt wurde, daß sie erwachsen 
sei...

Wenn sie so nachsinnt, scheint 
manches aus Ihrer Kindheit 
fern zu liegen, 
nicht gewesen 
schön Irgendwo 
Zelt.

Auch kommt 
fast unglaublich 
ne Zelt soll gegeben haben, 
sie mit Ihrer Mutter lm „Letnlj 
Sad“ oder an der Newa spazlc- 
renging.

Sagt sie z. B. „Leningrad Ist 
die Stadt meiner Kindheit“, so 
ist es Ihr denn doch Jedesmal. 
al6 spräche sie nicht von sich

so
als sei es gar 
oder es liege 
außerhalb der

es Ihr Immer 
vor, daß es el- 

wo

war
sogar
hatte
war sehr an ihi Heim

temperamentvoll, 
etwas ruppig, 
ein liebendes

Elvl 
mitunter 
aber sie 
Herz und 
gebunden.

Der Abschied von Mutter und 
Schwester (der Vater war schon 
lange tot) stimmte sie etwas 
traurig.

Paar salzige Tränen rollten 
über ihre Wangen.

Mutter weinte auch. „Gott 
segne dich, mein Kind!“ sagte 
sie und preßte die geliebte 
Tochter an ihre Brust.

Nelly, die kleine 
blickte bald in diese, 
jene tränenfeuchten 
Wie kann 
bleiben?! 
Ärmchen klammerte 
Elvl und fing laut 
lieh zu heulen an.

Schwester, 
bald in 
Augen... 

man da gleichgültig 
Mit ihren dünnen 

sie sich an 
und .untröst-

VII.

Ist ein kiel- 
auf

erzielt. 
. über 
. Die 

nur 
Ihrem

Und Sie be- 
technische Neue- 
Mcnschen fehlen. 
Maschinen da...“ 
Einfluß erkennt 

Spezifik der land-

Menschen 
richten... 
rungen... 
Es sind 
Unter 
Arno bald die , 
wirtschaftlichen Arbeiten.

Das Stadtmädchen Marina, 
auf das Arno all seine Hoffnun­
gen gesetzt hatte, wendet sich 
von Ihm ab, obschon sie schon 
einige Jahre In nicht nur plato­
nischen Verhältnissen zueinander 
gestanden hatten. Na, Jal Auch 
das kommt vor. Und der Autor 
versucht es auch einigermaßen 
zu motivieren. Marinas Lebens­
weise war schon Immer ziemlich 
aufgelockert: „Meinst du etwa,
du sollst mich jetzt unbedingt 
heiraten, bloß weil du..." Und 
noch: „Ach. Junge, heute läßt 
sich darüber niemand graues 
Haar wachsen.“ Nur eins ist nicht 
ganz klar; Wie hat der Psycho­
loge Arno Iess das alles nicht 
eher durchschauen können? 
Liebe ist halt Liebel

Etwas anders verhält es 
mit den Gestalten von Mellchow 
und Gest. Der Leiter des Baube­
triebs in ..Erster Mai" ist über­
haupt eine rätselhafte Person 
Wir treffen Ihn nur einmal lm 
Halbdunkel seines Arbeitszim­
mers und hören ihn sagen: 
„Kommt Zelt, kommt Rat". Al­
les andere können wir nur ah­
nen. Der Parteisekretär Grisch-

Na.

sich

.Jeder Abschied 
nes Sterben', dachte Elvl 
dem Wege nach Schönbrunn.

Irgendwo hatte sie diese Wor­
te gelesen. Sie wußte es augen­
blicklich nicht mehr wo, und 
nun kommen sie Ihr gerade In 
den Sinn.

„Nein", sagte sie sich, „mein 
Abschied soll kein Sterben 
sein... auch kein kleines. Alles, 
was Ich heute Heb habe und ver­
lasse, werde Ich Wiedersehen.“

VIII.
Wir woilen uns den Einzel­

heiten des Weges nach Elvis 
Bestimmungsort nicht widmen. 
Das wäre langwellig und zeit­
raubend. Es ging erst zu Fuß, 
dann per Schiff und zuietzt... 
per Ochsenfuhrc.

Die Sonne hatte gerade den 
letzten Glanz von Dächern und 
Baumkronen 
war langsam hinter

gestrichen und 
__ o__  dem Hori­

zont verschwunden, als die Och- 
scnifuhre vor dem Schönbrunner 
Bauernhelm bleit.

lm Bauernholm wurde Elvl 
von einer kleinen schmalen 
Frau empfangen.

Diese hatte schon von der 
Ankunft einer Lehrerin gewußt 
und musterte nun das hübsche

kln und Mellchow können sich 
nicht gut vertragen. Mellchow 
und Gest sind befreundet.

Der Stein des Anstoßes Ist 
aber in der Erzählung zweifels­
ohne der Brigadier der Bau­
brigade Jakob Gest. Um seine 
„Exzellenz“ dreht sich der 
Hauptkonflikt der Erzählung.

Wer ist Gest? All seine Ma­
chenschaften erfährt der Leser 
auch bis zu Ende der Erzählung 
nicht. Wir erfahren nur etwas 
aus den Reden der anderen. 
Mendel: „Nichtstuer und Speku­
lanten sind das“; „Der Mann hat 
lange Finger.“ Grischkin: „Gest 
Ist nicht am Platze."; „Mellchow 
und Gest haben etwas Gemeinsa­
mes“; „Wenn es der 
lelter will, dann wollen 
die anderen.“

Warum wird der 
Viehzuchtkomplexes 
Welche Fragen damals Arno an 
Gest gerichtet hatte, wissen wir 
nicht. Das hat uns der Autor 
verschwiegen. Aber die Ursache 
des Verzögerns Ist dem An­
schein nach schon für alle han 
deinde Personen klar. Nur will 
sich niemand den Mund 
brennen. Die Frage wurde mehr­
mals lm Rayonpartelkomlte? er­
örtert. Der Parteisekretär Grisch­
kin kennt die Beziehungen zwi­
schen Mellchow und Gest. Lel- 
ina kennt Ihren ehmallgen Gal-

Betrieb** 
es auch

Bau des 
verzögert?

ver-

Mädchen mit harmloser Neugier­
de.

Die kleine schmale Frau, Was 
Kathrin genannt, war In dle.-em 
Dorfhotel Leiterin. Koen. Kell­
nerin, Aufräumerln und Ku­
rier ln eurer Person.

Sie war so etwas wie er.n Fi­
garo im Kock.

Wenn mitunter ein Durchrei­
sender sie -bald in dieser, bald ln 
Jener Rolle amraf und sich 
scherzend bei Ihr erkuiwlg’c. an 
wieviel Fakultäten sie studiert 
habe, antwortete sie: „Fakultäta 
haw Ich Iteene dorchgstudlert, 
awr ich kann alles!“

Elvl ste.lie lnren Koffet auf 
die hölzerne Schlafoank, d.e aa- 
zu bestimmt war. ein Sofa zu er­
setzen. und blickte sich nach 
einer Möglichkeit zum Waschen 
um.

„Dort hlnr.a an die Wand 
hägt dr Rukamolnlk. da kann 
Sic sich wasche“, sagte Was Ka­
thrin. „Lin dahlere hängt's 
Handtuch;“

Der Rukamolnik war ein al­
tes blechernes Ding unci hing 
In der Ecke hinter einem ge­
blümten Vorhang.

Das Handtuch war aus grober 
Leinwand. Es war aber sehr rein 
und roch nach Seife.

„Sie hat gwlß Ilungr“, sagt 
halb fragend, halb bestätigend 
die kleine llotelwlrtln, als Elvl 
sich gewaschen hatte.

Ja. nach ihrer ermüdenden 
Reise hatte Elvl Hunger.

Wäs Kathrin setzte Ihr eine 
Tasse Süßholztee vor, legte ein 
paar Stückchen Schwarzbrot 
und ein kleines Dreieck gebra­
tenen Kürbis auf einen Teller. 
Neben den Teller stellte sjc ein 
Kännchen mit Milch.

„Tutse nor Milch ln den Slß- 
holztee. dann schmecktr oesser. 
Des ist frlschgmolkne Zlcke- 
mUch. Ich hab soune gute Zick. 
Die gebt n toppvoll um een 
Stimmt Milch Jean Taach.

Es war das beste, was die gu­
te Frau dem Mädchen vorsetzen 
konnte.

Der Tee roch nach Tlrnian, 
und ein brennendes Weh schlich 
sich in das Herz unserer jungen 
Heldin. Heimweh.

Zusammen mit dem Süßholz­
tee, der so schmerzlich nacn Tl- 
mlan duftete — dem Gerucn der 
heimatliche Steppe —, schluck­
te sie ihre Tränen hinunter, und 
um nicht schwach zu erscheinen 
und um den aufsteigenaen 
Schmerz durch Irgendein Ge­
spräch niederzudrücken, fragte 
sie:

„Wer Ist hier im Dorf Schul 
dlreklor?“ (Als ob es nicht egal 
wäre, welchen Name man 
nenne, war doch alles hier 
sie herum — so auch jeder 
me — fremd.)

„Leopold Petrowitsch", 
wortete die kleine schmale Wäs 
Kathrin. „Des isn dichtije Mann, 
der Leopold Petrowitsch... n 
gscheide Männl“ fuhr sie zu lo­
ben fort. „Den ehrt ’s ganze 
Dorf... Un ouchn scheene Mann 
is des“, fügte sie mit einem An- 
llug von Stolz hinzu.

Sie suchte sicher mit etwas 
Lichtem das Ärmliche des Emp­
fangs einer so hübschen, jungen 
Lehrerin zu beschönigen.

Elvl aber hörte kaum, was die 
kleine Frau an Lob für den 
Schuldirektor übrig hatte... Es 
war für sic durchaus selbstver­
ständlich. daß das leitende 
Haupt einer Schule etwas Klu­
ges, Solides und Großes sein 
muß... wie Nikolai Nikolaje­
witsch es war, der das pädago­
gische Technikum leitete.

.Eigentlich gibt es keinen 
einzigen Menschen auf dem gan­
zen Erdenrund, der sich mit un­
serem Nikolai Nikolajewitsch 
glelchstellen könnte. Keinen ein­
zigen!' dachte Elvl. ,Unu das 
weiß nicht nur Ich. Das wissen 
alle.’

ihr 
um 

Na-
ant-

IX.
Gedanke an das Pädago- 
Technlkum ließ sie 
Augenblick ebenfalls Ihr

Der 
gische 
diesem _ ............
bitteres Heimweh empfinden.

Und da sie den Faden an ihre 
Lehrzeit aufgenommen hatte, 
spann sie ihn weiter.

Sie dachte an die Freunde und 
Kameraden, an die große, einige 
wlssensdurstlge Familie... Inter- 
nattreppe... traute Lieder... 
Marschkolonnen an Feiertagen...

Elvl schluckt die Schwarzbrot­
bröckchen, beißt in den nach 
Honig duftenden Bratkürbis, 
trinkt Süßholztce mit Milch, — 
kann aber damit nicht die Bit­
ternis der Erinnerung, Ihre 
Sehnsucht hinunterspülen.

(Fortsetzung folgt)

in

ten sehr gut; sie hatte sich ja 
deswegen scheiden lassen. Auch 
der Leser kann sich schon dar­
über ein Bild machen. Nur aer 
Journalist Arno hat noch keine 
blasse Ahnung. Und der Chefre­
dakteur Anton muß es Ihm 
erklären und ihn 
er „prinzipientreu 
ein Felsen" bleibt.

Also, der ganze 
lm Bilde, aber es 
nes angehenden Journalisten, 
seinen Schädel aufß Spiel

warnen, 
und hart

Rayon 
bedurfte

erst 
daß 
ule
war 

el- 
der 

__  set­
zen mußte, um die Schieberei 
von Gest und Meilchow endgül­
tig zu entlarven.

Anions Antwort auf Arnos 
Frage: „Und warum haben Sie 
extra mich damit beauftragt, 
wenn Sie selbst alles wissen?“ 
Ist ein schwaches Argument. Es 
handelte sich Ja nicht um ein 
Spiel, sondern um eine ernste 
ökonomische und politische An­
gelegenheit.

Es ist gar nicht so einfach, 
Betriebsthemen zu behanleln. 
Aber Alexander Frank hat es 
gewagt, und das hat schon was 
zu bedeuten.

Die oben erwähnten Einwän­
de sollen keinesfalls den künst­
lerischen Wert der Erzählung 
beeinträchtigen, Die Erzählung 
von Alexander Frank ist ein be­
deutender Beitrag zur sowjet­
deutschen Prosa.

Viktor HEINZ
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Anerkennung 
im Beruf

Mit leichtem Geräusch gleitet ein 
weiches, goldglänzendes Band durch 
die Walzen. Der 
werkers wird von 
fesselt. Sie muß
ne Flecken und
sein.

Das Walzen ist 
und verlangt von 
Qualifikation und 
Allen' diesen / 
spricht der Walzwerker 
Göte. In der 3. Abteilung des Wer 
kes für Bearbeitung von Buntmetal­
len in Balclvasch arbeitet er seit 
1949 — zuerst- als Hilfsarbeiter, 
dann in zwei Jahren als Walzwer­
ker. Er hat also manche Erfahrungen 
gesammelt. Das unentbehrliche In­
strument eines Walzwerkes ist das 
Feinmeßgerät, denn' er hat da mit 
Mikrometern zu tun. In letzter Zeit 
gebraucht man das ' Feinmeßgerät, 
das mit Hilfe von Isotopen funk­
tioniert. Das erleichtert natürlich die 
Meßkontrolle und ermöglicht es, 
den Ausstoß der Produktion zu ver­
größern. Demgemäß verringert sich

<
Kornelius 

„Ehrenzei-

.Blick- des Walz- 
Seiner Fliehe ge- 
sauber, glatt, oh- 

Anschwemmung

eine feine Arbeit 
einem sehr hohe 

Aufmerksamkeit. 
Anforderungen ent- 

Kornelius

auch der Ausschuß.
Vor kurzem wurde 

Gote mit dem Orden 
chen" .geehrt. Der Arbeitsveteran, 
Verdienter Metallurg der Republik 
schreibt auf seinem Arbeitskalen­
der September 1981.

Wilhelm BUCHLER

■ Gebiet Dsheskasgan

Wo er die Saaten 
pflegt....

Im Kalinin-Kolchos gibt es nicht 
wenige tüchtige Mechanisatoren, un­
ter ihnen Alexander Gras, der schon 
mehrere Jahre seinen Beruf fleißig 
ausübf. Der Parteisekretär des Kol­
chos Walter Webs erzählt: „Das ist 
ein gewissenhafter Arbeiter.. Er ist 
jeder Sache gewachsen, und die 
Arbeit geht ihm flott von der Hand. 
Alle wissen: w<$ Alexander tut, wird 
termingerecht und in bester Quali­
tät ausgeführt."

A. Gras spricht übe- sich-selbst 
in kargen Worten. Ja, er habe eine

-

Schule beendet und nachher die 
Berufsschule für Mechanisatoren. Die 
Technik sei sein Sieckenplerd-

Das ist eigentlich auch seinem 
Trakior anzusehen — der ist stets 
sauber und im besten Zustand. Im 
Winter ist Alexander mit der Fut­
terverladung für die Tiere auf der 
Farm tätig, im Frünling sät er Mais 
und pflegt die Saaten, im Herbst 
geht es um die Ernte.

„Dorf, wo Alexander Mais züch­
tet, wird die Ernte gut sein", be­
hauptet der Agronom des Agrar­
betriebs Feliz Beresowski , „denn 
bei sorgfältiger Düngung und Pfle­
ge, wie es Gras macht, werden die 
ertrage höher."

Alexander Gras steht in hohem 
Ansehen im Kollektiv und wurde 
für seine Arbeitserlolge mehrfach 
geehrt.

Johann HÄRBER

Gebiet Kokfschetaw

Aufmerksam 
und höflich

Die Kollektive der Sparkassen im 
Rayon Oktjabrski in Alma-Ata, ha­
ben das erste Halbjahr 1981 gut 
abgeschlossen. Davon spricht die 
erfolgreiche Erfüllung der Planauf­
gaben.

Um der Bevölkerung entgegenzu­
kommen, sind viele Sparkassen sonn­
abends und sonntags geöffnet. "Sehr 
bequem ist für die Werktätigen die 
Lohnauszahlung durch das Sparkon­
to. Zur Zeit benutzen diese Form 
der Bedienung über 5 000 Ar­
beiter und Angestellte der Indu­
striebetriebe des Rayons.

Die Mitarbeiter der Sparkassen 
sind immer den Kunden gegen­
über aufmerksam und höflich. Ober 
die Hälfte der Angestellten sind 
Aktivisten der kommunistischen Ar­
beit. Unter ihnen sind die Sparkas­
senleiter M. Chamsina und E. 
Schweizer, der Revisor W. Arbuso­
wa und viele andere.

Karl OTT

Alma-Ata

Glückwünsche
für Heinrich SCHLEIMNG aus 

Bestjube, Gebiet Zelinograd, zu sei­
nem 60. Geburtstag. Stir.e Frau, sie­
ben Kinder und acht Enkel wün­
schen ihm einen frohen Lebens­
abend und beste Gesundheit;

für Frida BRUCH aus Aktes, Ge­
biet Karaganda, zu ihrem 60. Ge­
burtstag. Gesundheit und Lebens­
freude wünschen ihr Elisabeth, Lydia 
und Alexander Korbmach<r, Au­
gustine Müller, Emmanuel Bruch, 

I Verwandte und Bekannte.

Verse am Wochenende

Herzliche Dankworte
Sie erwidern d'e Grüße der 

Kündet) mit einem freundlichen 
Lächeln, hören sie aufmerksam 
an. lassen es sich nicht zuviel 
sein, eine fachkundige Konsulta­
tion zu geben. Und das tun die 
Verkäuferinnen Lydia Steinert, 
Margarita Ignatenko, Tatjana 
Sabawskaja und Irina Lopuchowa 
der Komsomolzen- und Jugend­
brigade des Zelinograder Ge­
schäfts ,,Souvenir“ fast bei Jedem 
Kunden. In diesem Geschäft wer­
den Souvenirs. Schmucksachen, 
Schatullen. Bilder, Abzeichen 
aus allen 15 Republiken unseres 
Landes geboten.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade arbeitet In diesem Be­

stand bereits zwo! Jahre lang. Al­
le Mädchen sind nach Absolvie­
rung der Berufsschule herge­
kommen. Die Eintragungen Im 
Kundenbuch des Geschäfts zeu­
gen von der mustergültigen Ar­
beit der Verkäuferinnen, von dem 
reichen Angebot, vorn aufrichti­
gen Dank der Kunden für die 
Hilfe bei der Auswahl eines Sou­
venirs oder Geschenks.

Unser Bild: (v. 1. n. r) Irina 
Lopuchowa. Tatjana Sabawskaja, 
Lydia Steinert und Margarita Ig­
natenko.

Foto: Viktor Krieger

Hochsommerreimc
Nun setzt auch der August die grünen Segel 
und rüstet zu hochsommerlicher Fahrt.
rollt schon gelegentlich die Donncrkegel, 
wie das nun einmal seine Eigenart’.
Er schaukelt reife Apfel ' i den Zweigen, 
malt an Ihr Wangenrund mit Gelb und Rot; 
führt gern zu Ende auch den Erntereigen 
und duftet herb und heiß nach sattem Brot.
Er werkt zwar stets nach eigenem Belieben, 
doch holTen wir: Er heizt normal uns ein!
Der Juli hat die Sache übertrieben 
bezüglich Hitzenorm bet Sonnenschein.
Wir sind mit fünfundzwanzig Grad zufrieden, 
zuviel Ist Ja bekanntlich ungesund:
und wenn eile Sonne brennt zu sehr hlnleden, 
bedeutet das zuweilen Ernteschwund...

August. Er wird die ersten Blätter färben
In kühles Gelb und heißes Bronzerot. 
ankündigend das herbstliche Verderben: 
landweiten Blätterfall und Blumentod...

Doch zu Beginn ist er voll Lebensfeuc 
bräunt ..frischen“ Urlaubern die weiße Haut; 
er wandert mit Touristen als Betreuer 
und poltert manchmal grob und überlaut.

Heut startet er. Und seinen Weg begleitet 
der Vogelsängcr buntgemischter Ch r.
Und wenn er seinen Donnerrappen reitet,
Jäh aufreißt der Gewitterwolken Tor 
mit grellen Blitzen, kommt es urt so vor, 
daß er verwegen mit sich selber streitet!

Rudi RIFF

Im Kolchos „XX. Parteitag der 
KPdSU“, Gebiet Ostkasachstan, fand 
die 100. Darbietung der schöpferi­
schen Brigade der Ostkasachstaner 
Gebietsphilharmonie in dieser 
..Feldsaison“ statt. Das Bcrufskol- 
lektiv gab Gastspiele in den Rayons 
Syrjanowski, Bolsehenarymskoje 
und Katon-Karagai.

„Die Werktätigen der Landwirt­
schaft,'die auf dem Feld und in 
Wanderweidewirtschaften arbeiten, 
werden nach einheitlichem Plan be­
dient" , sagt die stellvertretende 
Leiterin der Gebietsvcrwaltung 
Kultur N. Michailowa. Auf unsere 
Empfehlung haben Berufs- und 
Laienkunstkollektive für 20 bis 30 
Minuten berechnete Sonderpro­
gramme anhand örtlicher Tatsachen

Nach einheitlichem Plan
aufgestellt. Allerorts haben die 
Parteikomitees • Agitationszüge or­
ganisiert, zu denen Lektoren und 
Politreferenten, Konzertkollektive, 
Mitarbeiter der Dienstleistungs­
sphäre. des Handels und Medizi­
ner gehören.

Interessantes konnte S. Schob 
galskaja, Direktorin der Rayonab­
teilung Kultur Tawritscheskoje, 
mitteilen. ..Wir haben fünf Agita- 
tions- und Kulturbrigaden. Ihre Dar­
bietungen finden auf Feldstütz­
punkton und Farmen mittags oder 
abends statt. Von den Futterbe­
schaffern und Tierzüchtern werden

die Laienkünstler immer freundlich 
aufgenommen. Gestern kam die 
Brigade „Westniki Rayona“ zur 
Schurstelle im Lenin-Kolchos we­
gen Verzögerung des Transports 
last Ende der Mittagspause. Die 
Schafscherer baten das Kollektiv, 
das Konzert, das gewöhnlich mit 
einer Mitteilung uoer die Arbeit 
auf den Farmen, über den Verlauf 
der Feldarbeiten und die Sachlage 
in der Wirtschaft beginnt, nicht zu 
verlegen. Sic versprachen, abends 
länger zu arbeiten, und überboten 
um vieles ihr Soil.

(KasTAG)

Astronomische Forschungen von Alfarabi
In Kasachstan wurde äiè Her­

ausgabe des fünfbändigen Wer­
kes des Philosophen und Gelehr- 
ien-Enzyklopädlstcn des mittelal­
terlichen Orients Alfarabi in ka­
sachischer und russischer Spra­
che abgeschlossen.

Der Name Alfarabi wird ge­
wöhnlich mit den Ländern des 
Nahen Ostens verbunden, wo der 
Gelehrte den größten Teil seines 
Lebens verbracht hat. Aber er 
ist in der Oase Otrar geboren 
und großgewachsen; die sich auf 
dem Territorium’ des1 heutigén 
Kasachstan befindet.' Die • Werke 
von Alfarabi haben in sich die 
Kenntnisse der antiken Welt auf­
genommen, haben großen Einfluß 
auf die Philosophie des mittélal-

terlichen Europa ausgeübt. 
Interesse sind auch seine 
schungen auf dem Gebiet 
Astronomie.

Die Wissenschaftler der AdW 
Kasachstans, die die Traktate 
von Alfarabi erforschten, stell­
ten fest, daß Alfarabi das mathe­
matische Verfahren zur Be­
schreibung der ungleichmäßigen 
Bewegung der Sonne nach der 
Ekliptik (scheinbare Jährliche 
Bahn der Sonne zwischen den 
Fixsternen am Himmel; zugleich 
Schnittlinie der Erdbahnebene 
mit der Himmelskugel), ausgear­
beitet hatte. Damals schon, im 
neunten Jahrhundert, hatte er 
die mathematische Gleichung zur 
Lösung komplizierter astronoml-

Von 
For- 
der

scher Aufgaben vorgèschlagen. 
Damit eilte Alfarabi seiner Zeit 
um viele Jahrhunderte voraus.

Der kasachische Wissenschaft­
ler Audanbek Kubessow übersetz­
te Alfarabi Werk ..Kommentar 
zum .Almagest* von Ptolemäus“, 
dabei fesselte ihn der Satz: 
.... beobachtete die 
Muttermal auf dem 
Sonne." Gemeint Ist die jede 122 
Jahre wiederkehrende 2.. 
nung, wenn die Venus teilweise 
die Sonne verdeckt, ‘.... ... 
zwischen die Erde und die Son­
ne kommt. Bis jetzt wurde ange­
nommen, daß diese Erscheinung 
zum erstenmal 1639 von dem 
englischen Gelehrten Gorroks 
beobachtet worden war.

der Satz: 
Venus als 
Antlitz der

Erschei-

Indem sie

Ganz unlängst konnte das1 Aka­
demiemitglied Alexander Mi­
chailow Dokumente ausfindig 
machen, In .denen berichtet wur­
de, daß der'berühmte Gelehrte 
des Orients Ibn Sina Avicenna 
bereits 1032 beobachtet hatte, 
wie die Venus über den Diskus 
der Sonne glitt. Jetzt stellte sich 
heraus, daß Alfarabi dem gro­
ßen Avicenna zuvorgekommen 
war. Nach Berechnungen von 
Michailow konnte Alfarabi die­
se Erscheinung am 23. — 2-1. No­
vember 910 beobachtet haben,

Also hat Alfarabi als Erster 
festgestellt, daß die Venus über 
den Sonnendiskus gleitet, und 
damit hat er auch die Hypothese 
von Ptolemäus darüber, daß die

Venus näher zur Sonne als zur 
Erde. Liegt, bewiesen.

Wieviel Werke gehören Alfa­
rabi insgesamt? Bis zur jüngsten 
Zeit nannte man verschiedene 
Zahlen. Der Wissenschaftler der 
Kasachischen Staatlichen Univer­
sität Abdsattar DcrblsaLljew er­
forschte in der Königlichen Uni­
versität von Marokko das Schaf­
fen des mittelalterlichen Arztes 
und Historikers Ibn Abi Ussaibi- 
gl. In diesen Arbeiten fand er 
eine Liste, in der 105 Traktate 
von Alfarabi aufgczählt wurden.

Diese Entdeckungen der kasa­
chischen Wissenschaftler sind 
von großer Bedeutung für die 
richtige Erfassung der histori­
schen Rolle des Astronomen und 
Philosophen Alfarabi.

Nikolai MASLOW

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Unser
Unsre Laienkinstler warn grod 

fertig nach dr Iwung un gstiflt un 
gspurt, ausnanrzugeh. Uf a mol isn 
attr Mann eigtrete un, s^t:

„Wer isn do dr Hauptmann, wenn 
mr frouge darf?"

„Ich", sagt dr Iwan Iwantsch, unsr 
Chorleitr, „wos gepts dann?"

„Kennt ich vleicht aach als mol 
uftrete? Ich sein dr Sandrsch Pe­
ter..."

„Ihr seid well n Singr, Vettr Pe­
ter?", hot unsr Chorleit.- gfrougt.

„Göt+bwahr, singe kann ich net 
bsondrsch, owr ich kennt manch- 
mol e Rißje runrmache, n Schnerkl 
vrzähle." Mir hun all die Ohrn 
gspitzt.

„Reißt uns doch mpl wos. runr, 
wennfr wollt", sat unsr Leitr, „mr 
sein jo unr uns."

„Des kann ich”, sat dr Sandrsch 
Veftr Petr, „owr des erschte1 Stickje 
is e bißje lang..."

„No, des macht nix, s . is - jo noch 
net spät", sagt dr Iwan Iwantsch. 
Un dr Alte hot lousglegt:

„Ja, heilich, da geh ich spaziere 
un denk mr, du loßt dich rasiere;

Rißjermacher
un daß ich net zuviel Geld 

brauch', 
stei ich uf den Lorenziberg nauf.

Un wie ich do owe so geh, 
do bleib ich e bissele steh; 
un guck am Baam so nauf, 

do seh ich e Voglsnest drauf. 
Ich denk mr, do kletrschte jetzt 

nauf 
un hebst dr des Voglsnest aus; 
des Kraxle, des war zwar recht 

schwer, 
wie ich drowe war, wars Nest 

aach noch leer...
Un wie ich do owe so sitz, 
vons Kraxle müd im gschwitzt; 
kommt e Verliebspaar wie 

im Traam 
un setzt sich do untr den

Baam..." 
„Sakrpoppr!" sat dr Jorg, „jetz 

gebts owr wos..."
..Ruhig!" hot unsr Leit* bfouhle, 

„brengt den Mann net von dr Spur. 
.Weitr, Vettr Petri" Un dr Alte is 
weitrgfahre:

„...Ich denk mr, jetz biste mol 
ganz still,

daß de sehst, wos dr Liebhawr 
willl

Die zwei hun sich gküßt so 
recht haaß, 

ich-war owr still wie e Gaaß... 
Drauf nemt er sie bei dr Hand 
un vrzählte ihr allerhand;
er sat — ich hun dich recht 

gern,
du mußt mei Weibje jetz wem..." 

„Sackvollmäusl" is die Was Kat­
rin unghale eigfalle, „der is strack­
rausgange, der Liebhawr..."

„Nar immer ruhig!“, sat dr Iwan 
Iwantsch widr, „$ scheint immr lu- 
stigr zu wem." Dr Vettr Petr hot 
weitr rezitiert:

„Dann nemt aach sie sei Hand 
un vrzählt ihm aach allerhand;
sie sat, ich hun dich recht gern, 
owr wer werd unsr Kinr ernährn?

Er sat: Ich sein doch n
Christi 

Wennsf du nar die nämliche
bist; 

so vrtrau nar do owe uf den 
Herrn, 

der werd unsre Kinr ernährn..." 
„Sakr,'wosn Ackrl" könnt sich dr

Jorg widr net hale, „der Schlitzoh­
rige hält sei Rewela von eich 
nahm losse, woll net Vettr Petr?.." 

„Ewe drum", sat dr Vettr Petr, 
„s is so in mr gfahrn, daß ich bald 
von Baam runrgfalle sei, un ich hun 
gkrische:

Kreizgwittrl gehtr noch net bald 
haam? 

schafft eich fort von maan
Baam! —

Wenn ich nunr komm, ich zeig 
eich den Herrn, 

der eine Kinr soll ernährnl..
Die zwei sein vor Schreck ganz 

vrstummt, 
weilse gmaant hun, dr Herrgott, 

der kommt; 
sein gsprunge iwr Stock un iwr 

Strauch, 
ich hielt mir vor Lachen den 

Bauch..." 
Mir hun all recht in die Händ 

gklatscht, un unsr Iwan Iwantsch, sat: 
„Die Kerch geht-aus, die Leit 

komme raus, dr Gickl is gbroute. 
Vettr Petr, s qeht lous, wennlr 
wollt*"

Jetzt is dr Sandrsch Vettr Petr 
unsr Rißjemachr un erfreit sich 
großr Bliebtheit bei dr Zuschaur. 
Er kennt werklich viel Schnerkl un 
lustige Stickljor.

Klemens ECK

A Im Theater angekommen, faucht 
Otto wütend seine Frau an: „Wa­
rum habe ich bloß auf dich gehört 
und den braunen Anzug angezo­
gen."

„Er steht dir aber gut, Otto."
„Und wenn schon, aber die Ein­

trittskarten stecken im blauen."

A Angelika zu ihren- Mann: 
„Ich sag es cir zum letzten Mal, 
Bert, der Bart muß wieder ab."

„Aber warum denn, Schatz?" 
„Weil ich nie erkennen kann, 

ob du lustig oder traurig bist."

A Zwei Nachbarinnen treffen sich.
„Sie könnten sich ajch mal neue 

Vorhänge für die Fenster zulegen", 
sagt die eine. „Ich kann abends im­
mer sehen, was Sie rpit Ihrem Mann 
treiben."

„Wenn Sie sich eine neue Brille 
erwerben sollten", meinl die andere 
schmunzelnd, „würden' Sie sehen, 
daß es gar nicht mein Mann ist."

Montag, 3. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Spielfilm für Kinder. 1. und 2. 
Teil. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme. 16.10 Auf den We­
gen des Pioniersommers. Sendung 
aus Kuibyschew. 16.50 Fernsehfilm 
„Der Lehrmeister". 1 "'.2® SerqsChsta- 
dion. 17.50 Darüietung der Tanz- 
und Theatergruppe 
18.30 Unser Garten. 
Zeichnung — die 
Volksweisen. 19.35 
XXVI. Parteitags ins 
zen. 20.05 Konzert, 
des mehrteiligen Spielfilms ..Syndi­
kat 2". 4. Teil. 21.30 Zeit.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch.

17.55 Sendeprogramm. 18.00 Do­
kumentarfilme. 18.45 Filmwerbung.
18.55 Das Dorf: Wege der Intensi­
vierung. 19.25 Konzertfilm. 20.10 
Kasachstan (kas.). 20.30 60 Jahre 
Leninscher Komsomol. 21.30 Zeit. 
22.05 Der Komsomol — meine 
Jugend. 22.55 Konzert.

Dienstag, 4. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Mehrteiliger Fernsehfilm 
„Syndikat 2". 4. Teil. 11.10 Film 
über Tallinn. 11.20 Klub der Film­
reisen. 15.00 Nachrichten. 
Populärwissenschaftliche Filme 16.15 
Film für Kinder „Der Sommer ist 
vorüber". 17.30 Wir sind eine einige 
Familie. 18.00 Buraiinos 
lung. 18.30 Fahnenträger 
beiisruhmes. 19.00 Lustige 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Der 
Alltag von Afghanistan. 19.50 Kon­
zert des Volkskünstlers der UdSSR 
S. Sotkilawa. 20.20 Premiere des 
mehrteiligen Spielfilms „Syndikat 2". 
5. Teil. 21.30 Zeit. 22.00 UdSSR- 
Meisterschaft in Fußball.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 

17.55 Sendeprogramm. 18.00 Do­
kumentarfilme (kas.). 18.45 Shumys­
schy Ekrany. 19.10 Dokumentarfilm. 
19./5 Konzertfilm (kas.). 20.10 Ka­
sachstan (russ.). 20.30 Bildschirm 
für Kinder. 20.40 Alma-Ata im Ur­
teil ausländischer Gäste. 21.00 60 
Jahre Leninscher Komsomol. Premie­
re des „Kasachtelefilm'. 21.30 Zeit. 
22.00 60, Jahre Leninscher Komso­
mol. Reportage vom feierlichen Ple­
num des ZK des Komsomol Kasach­
stans, anläßlich des 60 Gründungs­
tags des Komsomol der Republik 
(kas., russ.) 23.05 Konzert.

Mittwoch, 5. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.4ü Morgengymnastik. 
10.05 Mehrteiliger Fernsehfilm 
„Syndikat 2". 5. teil. 11.10 Neues 
Märchen. 11.25 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 13.00 Nachrichten.
15.20 Dokumentarfilme. 16.20 Rus- 
siscne Sprache. 16.50 Das Objektiv.
17.20 Konzert des 
Chors für russische 
Zentralen Fernsehens und 
rundfunks. 17.55 Hornisten, 
euch. 18.25 Schachschuie. 

-düng. 18.55 Zeichenfilm.
Heute in der Weit. 19.30 
fenes Gespräch. 20.00 Romeo 
Julia. Ballerffilm nach P. Tschaikow­
skis Musik. 20.20 Premiere des 
mehrteiligen Spielfilms „Syndikat 
2." 6. Teil. 21.30 Konzeri.

Alma Ata 
Russiscn und 
Sendeprogramm 
Mensen und Natur 
Werbeprogramm.

aus Jamaika. 
19.00 In jeder 
Sonne. 19.15 
Beschlüsse des 
Leben umset- 
20.20 Premiere

15.20

Ausstel- 
des Ar- 

Nofen.

Akademischen 
Lieder des 

Unions- 
meldet 

1. Sen- 
19.15 

Ein ol- 
und

Kasachisch, 
(kas., russ.). 
(kas., russ.).
18.5U Bild- 
Verkehrsin-

Unlängst fuhr ich mit der-Straßen- 
bahn zu meiner Verlobten. Ich saß 
bequem auf dem Sitz für Körper­
behinderte, hielt auf dem Schoß ei­
nen in Seidenpapier eingewickelten 
Strauß roter Rosen und sah durchs 
Fenster dem regen • Straßenverkehr 
zu. ,

In einer Biegung spürte ich plötz­
lich, wie etwas entsetzlich Schweres 
auf rpich fällt. Die Rosendprnen 
bohrten sich in meine Oberschen­
kel ein. Ich schrie auf und drehte 
den Kopf vom Fenster. In meinem 
Schoß leg eine stattliche blondge­
färbte Endvierzigerin- Sie lief im 
Gesicht rot an und keifte: „Lassen 
Sie gefälligst das Zwicken, Sie per­
verses Individuuml"

Umsonst versuchte ich ihr zu 
erklären, daß die Schuld deren, ein-

Ein unliebsamer Vorfall
zig und allein die Dornen meiner 
Rosen haben. Aber wie sahen sie 
aus! Plattgedrückt wie von einer 
Dampfwalze.

Galant stellte ich die Damme wie­
der aut ihre zwei Beine und hob 
ihr das zu Boden gefallene Pack 
chen auf, in dem es verdächtig 
klirrte.

„Hoffentlich ist nicht die chinc 
sische Vase zerbrochen, die ich 
meiner Nichte schenken willl" sag 
le sie drohend und bohrte mit 
Nachdruck ihren Rogenschirm in 
meine rechte Zehe. Wegen des

warmen Wetters hafte ich leider 
Sandalen angezogen. Da sie sich 
aul den Schirm stützte, war es nicht 
leicht, ihn herauszuziehen. Es 
glückte mir erst, als der Grill ab­
brach. Die Endvierzigerin verlor da 
durch ihr Gleichgewicht. und do 
die Straßenbahn eben in die Hal 
testelle einfuhr und stark bremste 
flog sie irgenwohin nach vorne.

Ich stieg schnell aus, da das Zic 
meiner Wünsche nahe war. Am Blu 
mensland kaufte ich neue Rosen 
und eilte zum Einfamilienhaus mei­
ner Verlobten. Ungeduldig läutete

ich an der Gartentür, und in weni­
gen Augenblicken lag Bärbel in mei 
nen Armen. Ich küßie sie innig und 
Domcrkto gar nicht, daß inzwischen 
icmand neben mich getreten war.

„Was für eine liebe Überra 
.chungl" hörte ich Bärbel rufen, 
«Is ich sie endlich losgelassen hat- 
■ e. „Das ist mein Verlobter, Tante, 
»ichor kennt ihr euch schon, da ihr 
susammen gekommen seid!"

Bis heute hat mir Bärbel nicht 
erziehet», daß sich ihre Erbtante 
.eildem nie mehr blicken ließ.

Jindrich NARENTA

A „'n Tag, Krause! Na, wie 
gchl’s"

„Ich kann nicht klagen. Aber 
Krause héiß ich nicht."

„Unwahrscheinlich, wie sich der 
Mensch in so kurzer Zeit verändern 
kann. Sie haben eir markanteres 

| Profil, sind mindestens einen Kop! 
größer, und nun heißen Sic nicht 
einmal mehr Krause?"

A „Hast du gehört de. Otlo hat 
sicn scheren lassen?"

„Was du nicht sagstl Der wollte 
seine Zottel doch wachsen lassen, 
so lange es geht."

„Er konnte es nicht mehr aushal- 
ten, sein zweijähriges Söhnchen hat 
ihn immer Mama gerufon."

Unsere Anschrift.
Kajax hau CCP, <73027 r. UeJMHorpan 
Hom Co»eio», 7-fi ?Ta*. «»t»poMHaiua(|)i»

TELEFONE- Chefredakteur — 2-19-09 stellvertretend«' Chefredakteure — 2-17-02. 2-06-49. Chet vom Dienst — 
2-16-51 Sekretariat - 2-78-50 Abteilungen Propaganda Wirtschaft — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 
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2-1» 71* Leserbriefe — 2 77 11. Korrektur — 2-37-02. Maschincnschrelbbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

Spielfilm „So ist es, dieses Spiel". 
15.00 Nachrichten. 15.20 Zum 10. 
Jahrestag der Unterzeichnung des 
Vertrags zwischen der UdSSR und 
Indien. Filmprogramm „Delhi — 
Hauptstadt Indiens'. 15.40 Konzert 
der Künstler Indiens. 16.05 Fernseh­
aufführung „An der Seite, yo der 
Wind weht". 2. Teil. 17.35 Doku­
mentarfilm. 18.00 Konzert des Or­
chesters für Volksinstrumente. 18.30 
Taten der Moskauer Komsomolzen. 
19.00 Zeichenfilm. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 „Volksschaffen. 
Fernsehübersicht. 20.10 Aus dem 
Leben der Wissenschaft. 20.40 Pre­
miere des Fernsehfilms „Widerschein 
des fernen Sommers. ' 21.30 Zeit. 
22.05 Pokalspiel der Euicpa-Meister 
in Eishockey.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.G0 Fernsehfilme für Kin­
der. 18.45 Werbeprogramm. 19.00 
Im Äther ist 01. 19.15 Für eine
wirtschaftliche Wirtschaft. 19.45 Ka­
sachstan. In Kasachisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Um Aima-Afa als 
eine musterhafte Stadt. 21.00 Kon­
zert. 21.30 Zeit. 22.05 Festival jun­
ger Laienkunstkollektive, anläßlich 
des 60. Gründungstags des Lenin1 
sehen Komsomol Kasachstans.

Sonnabend, 8. August
Moskau — ‘

9.00 Zeit. 9.40 Abc-Spiel. 10.40
Für euch, Eltern. 10.40 „Regenbo­
gen“. 4. Internationales Festival der 
t-ern$ehprogramme des Volksschaf­
fens. 11.05 „Das Museum am Meeh". 
Über die Gemäldegalerie von I.' K. 
Aiwasowski. 11.25 Das könnt ihr 1 
auch. Wettbewerb junger Erfinder. 
12.15 Konzert des Staatlichen VéK 
dienten Ukrainischen Volkschors aus 
Tscherkassy. 12.50 32. Sportlofto- 
Ziehung. 13.00 Gemeinschaft. Féhn- 
schmagazin. 13.30 „Und ewiger 
Kampf..." Aus dem Leben von 
Alexander Block. Fernsehfilm. 14.40 
Heute in der Welt. 14.55 Film für 
Kinder. 16.10 Heute — Unionsfa’q 
des Turners. 16.25 Konzert. 16?45 
Das Gespräch führt der politische 
Kommentator W. P. Beketow. 17-,'F5 
Zeichenfilme. 17.45 Es spielt der 
Preisträger internationaler Wettbe­
werbe W. Jeresko. 18.05 Aus der 
Tierwelt. 19.05 L. Ukrainka. „Ka$: 
Sandra". Filmauftührung des Staat­
lichen Akademischen Ukrainischen 
Franko-Theaters. 20.30 „Kreuzwott^ 
rätsel“. Unterhälfungsprog r a rrrm. 
21.30 Zeit. 22.0U JdoSR-Mei- 
sterschalt in Fußball.

Alma-Ata
In Russiscn unu Kasachisch.

10.55 Sendeprogramm 11.00 Wir he­
ben die Narur (kas.). 11.25 Fernseh­
expedition junger Naturkundler.
11.55 Lagerfeuer aul den Türmen.
Spielfilm. 13.05 Gesundheit. 13.45 
Dokumentarfilme (kas.). 14.25 Ifh ,
der Manege. 15.10 Tag des Turners.1 
16.00 Spie.rilm für Kinder. In Ka- 
sachiscn. 16.30 Tag des Turners.' 
17.20 Dokumentarfilme. 18.05 Klub 
der Filmreisen. 19.00 Konzert. 19.45 
Kasachstan. In Russisch. 2Ö.10 Ka­
sachstan. 20.30 Zeichentrickfilm,e.;
20.55 Estradenrhythmen vom Medeo. 
21.30 Zeit. 22.00 Spielfilm. >•* :

Sonntag, y. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.45 Der Wecker. 10.15' 
Ich diene der Sowjetunion. 11.15 
Gesundheit. 12.00 Morgenpost. 1X30 
Die Sowjetunion im Urteil ausländi­
scher Gäste. 12.45 Sendung fürs! 
Dort. 13.45 Pokalspiel aer curopa- 
Meisier in Eishocuey. 15.40 Doku­
mentarfilm. 16.15 Musikkiosk. 16:45 
Kiub der Filmreisen. 17.45 Heute —• 
Tag des Bauarbeiters. Gespräch mit 
dem Minisler für Bauwesen in den 
Gebieten des Fernen Ostens und 
lransba.kaliens S. W. Baschilow. 
18.00 Wunschkonzert. I6.«o Imer- 
nationales Panorama. 19.30 Zeicnen- 
tiim. 19.45 Es\ singt cas Quartett 
Bonny Dziaks (Japan). zC.2b Spiel- 
Ium „Findling". 21.30 Zeit. 22IU5 
n.mpanorama. 23.35 Nachrichten.

Alma Ata
In Kosach.sun und Russisch. 

9.5a Senaepiogramm. 1C.0G Konzen 
(nas.). »Ü.zs Zeicnenrncktiimc. 10.50 
Mnderkonzart. 11.30 Die Prinzessin 
auf der Erbse. Spielfilm lür Kin­
der. 12.55 Wenn die Sache was 
rterl ist. Fernsehreportage. 13/25 
S’ebcnschön. 14.00 Dokumentarfilme 
anläßlich des Tags der Bauarbeiter 
(xas., russ.) In russisch 15.05 Im 
rimur-Filmsaal. 15.55 Ohne das 
Fenster. 16.45 Morgenrundgang des 
Arztes. Spielfilm, 
tschik", Preisträger 
lestivals der 
me. 18.55 Es 
Künstler der 
tschenko. In 
lernationales
250. Jahrestag der freiwilligen Ver­
einigung Kasachstans mit Rußland. 
20.10 Im Äther — Gcbie- Pawlodar. 
21.30 Zeit. 22.05 Spielfilm.

In
17.35
18.00
18.40 
schirm der Staatlichen 
spektion. (kas.). 19.05 Flanjahrfünft: 
Adressen, Probleme. Sendung des 
Zelinograder Fernsehstudios. 19.45 
Kasacnstan. 20.10 Kasacnstan. 20.30 
60 Jahre Leninscher Komsomol 
(kas., russ.). 21.30 Zeit. 22.05 Spiel­
film (kas.).

Donnerstag, 6. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik.
10.U3 Mehrteiliger Fernsehfilm 
„Syndikat 2". 6. teil. 11.15 Doku­
mentarfilm „Der braune Bär". 11.40 
Lieder von nah und lern. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarhi- 
mc. 16.30 „An der Seite, wo der 
Wind weht". Fernsehaultührung von 
W. Krapiwin. 1. Teil. 17.55 Die Wirt­
schaft muß wirtscna.llicn sein. 18.05 

-Konzertsaal oes t-ernsensludios
Ijonoic". 
shima".
19.30
Meister
22.05 In

„Or- 
18.45 Dokjmentarfnm „Hiro- 
19.15 Heuie in der Well. 
Pokalspiel der Europa- 
in Eishockey. 21.30 Zeit, 
der rie.mai von Mussorgski.

Alma Ala
In Kasachisvn. l7.55 Sendepro­

gramm. Ib.üO Dokumcniarliimc. 
»8.55 Shumysschy Ekrany. 19.15 Es 
singt Maija Aburacnmancwa. 19.45 
Kasachstan. In Russisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Musikpost. 21.30 
Zeit. 22.05 „Biaue Pteroe aut ro­
tem Gras" von M. Schatrow. Vor­
stellung.

rreitag, 7. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Den Kindern über Tiere. 10.35

KORRESPOND-NTENBOROS
Karaganda, Tel. 54-07-67
Oshambul, Tel 5-19-02 
Pctropawlowsk. Tel 6-52-26

18.10 „Soswu- 
des Unions- 

Jugendfernsebprogram- 
»ingt der Verd.enle 

RShoR Lew Lesch- 
Kasachisch. <9.30 In- 
Panorama. I9.4> Zum
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